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159. Jahrgang.

Tageschronik
Das Geſpenſt der Kohlennot in der Nationalverſammlung.
Dr. Friedberg gegen die Auslieferung des Volksvermögens

durch Erzberger.

Dorten aus dem britiſchen Gebiet ausgewieſen.

Eine franzöſiſche Stimme für Aufhebung der
trationslager.

Die deutſch öſterreichiſche Frage ſpitzt ſich zu.

General v. d. Goltz wird nicht abberufen.
Das Wirtſchaftsleben in Oberſchleſien ruht vollſtändig.
Jnmmer noch Eiſenbahnerſtreik-Gefahr.

Blutige Unruhen in Wurzen.
Einmalige Beihilfe für alle Reichsbeamten.

Die Entente und das Veichsnotopfer.

Dr. Friedberg gegen Erzberger.
Staatsminiſter a. D. Dr. Fried berg ſendet dem „B. T.

Konzen

Hachſtehendes Schreiben:
en verſchiedenen Seiten. ſo auch von mir, iſt die Vehaup.

aufgeſtellt worden, daß iögensabgabe denZugriff ber Entente ausgeſeht ſer und dechats

ihren Zweck, die Abbürdung der deutſchen Kriegsſchuld,
füllen könne. Reichsfinanzminiſter Erzberger hat dies
zweimal ohne Angabe von Gegenbeweiſen beſtritten. Jn ſeiner
letzten Rede ſagte er wörtlich: Nach dem Friedensvertrag kann
und darf der Feind unter keinen Umſtänden auf irgendeine Ein
nahmequelle, alſo auch nicht auf das Reichsnotopfer, Beſchlag
legen. Jch fordere ihn nunmehr öffentlich auf, ſich mit fol
genden Beſtimmungen des Friedensvertrages ausein-
anderzuſetzen: Jn der Anlage 2 zum Art. 233 8 12 Abſ. b heißt
es wörtlich über die Befugniſſe der Wiedergutmachungskom-
mifſion: Jn regelmäßiger Wiederkehr ſchätzt der Ausſchuß die
Zahumngsfähigkeit Deutſchlands ab und prüft Deutſchlands
Steuerſyſtem, und zwar 1. damit alle Einkünfte Deutſch
Iands, einſchließlich der für den Zinſendienſt und die Tilgung
ſeiner inneren Anleihen beſtimmten, vorzugsweiſe zur
Abtragung der Wiedergutmachung verwendet
werden 2. um die Gewißheit zu erlangen, daß das deutſche
Steuerſyſtem im allgemeinen im Verhältnis ebenſo ſchwer iſt,
als dasjenige irgendeiner der im Ausſchuß vertretenen Mächte.

Das deutſche Volk hat ein Recht darauf, dieſe Frage reſtlos
Hargeſtellt zu ſehen.“

Her Friedeusſchritt des Papſtes 1917.

Frankreichs abſolut ablehnende Haltung dokumentiert.
Die engliſchen Blätter vom 13. melden, daß ein Weiß-

b uch veröffentlicht worden iſt, welches die Korreſpondenz, die
im Zuſammenhang mit den vom Papſt im Auguſt 1917 ge-
machten Friedensvorſchlägen geführt wurde, enthält.

Von beſonderem Jntereſſe in dem Weißbuche iſt ein
Memorandum, daß der franzöſiſche Geſchäftsträger am
27. Auguſt Lord Robert Cecil überreichte. Darin heißt es:
Monſieur Ribot bittet mich, Jhnen ſeine Veſürchtungen mit-
zuteilen und zu erklären, daß er nicht zulafſenkann, daß
erauf den Weggeführtwerde, von dem der Vati-
kan anſcheinend wünſcht, daßerihnbeſchreitet.
Er erwartet, daß die britiſche Regierung ſeine Anſicht teilt und
dem Grafen de Salis Jnſtruktionen geben wird, um alle
weiteren Verſuche des Kardinalſtaatsſekre-tärs, die auf eine halboffizielle Jntervention zwiſchen den
Kriegführenden hinzielen, zu entmutigen.

Endlich eine Stimme der Menſchlichkeit.
Aufhebung der franzöſiſchen Konzentrationslager verlangt.

Der Verwaltungsrat der Compagnie generale du travail
verlangt die ſofortige Auflöſung der Konzentrationslager
und eine menſchen würdige Behandlung der Aus-
länder. Seit 9 Monaten ſei der Krieg zu Ende und nichts
rechtfertige das Veſtehen der Lager. Man müſſe endlich zu gerechten ſtänden zurückkehren.

Reichspräſident Ebert an die Frauen.
Auf den offenen Brief des Bundes deutſcher Frauen zur

Befreiung der Gefangenen an den Reichspräſidenten Ebert
hat der Präſident mit einem Schreiben geantwortet, in dem er

Bundespräſ

er

auf die Ausführungen des Außenmniſters in der Nationalver
ſammlung verweiſt. Der bisherige Mißerfolg der deutſchen Be
mühungen um Freigabe der Geſangenen werde die Regierung
nicht abhalten, weiter auf ihrem Verlangen zu beharren. Dem
in dem Briefe ausgeſprochenen Wunſche nach einem Vorgehen
ſeinerſeits habe er dadurch entſprochen, daß er den offenen Brief,
deſſen Worte in eindringlicher Weiſe das elementare Recht der
Angehörigen auf Rückgabe ihrer Lieben zum Ausdruck bringen,
durch Funk ſpruch aller Welt, der Entente und den neutralen
Regierungen zur Kenntnis gegeben habe.

Deutſchlands Dank an die Schweiz.
Der ſchweizeriſche Bundes präſident Ad or hat vom Reichs

Ebert anläßlich des Abtransportes der letzten
eutſchen Kranken und deutſchen Soldaten aus der Schweiz ein

Telegramm erhalten, worin Ebert in warmen Worten der Für
ſorge der Schweiz flir die geſunden und kranken Zivilinter-
nierten und Gefangenen gedenkt und Ador als Präſi-
denten des internationalen Komitees vom Roten Kreuz, der
Schweizer Regierung, den Transport und Jnternierungsbehör
den, vor allem dem gaſtfreien weizer Volk den herz-lichſten Dank der deutſchen Regierung und des
deutſchen Volkes und insbeſondere der Jnternierten ſelbſt

das ſchöne Werk der Nächſtenliebe ausſpricht. Solange
Land beſtehe, werde dieſes Werk geprieſen werden.

ident Müller antwortete namens des Bundes
rates und des Bundespräſidenten Ador in einem Danktele
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Der Rat der Alliierten ſich laut „Times“ dahin, daß

die Fef der neuen deutſchen Grenzen bis zum 1. April
ührt werden ſoll. Bis dahin ſollen alle erfor

derlichen Vokksabſtimmungen in den zur Abſtim-
mung beſtimmten Gebieten ausgeführt ſein.

Deutſche Auswanderer.

Von unſerem Berliner Vertreter wird Uns geſchrieben:
Wie ich bereits vor geraumer Zeit mitteilen konnte, haben

zwiſchen den zuſtändigen Stellen Verhandlungen über die Aus
wanderer aus Deutſchland ſtattgefunden. Jch konnte berichten,
daß nach amtlichen Feſtſtellungen mindeſtens 6 Millio-
nen Deutſcher zur Auswanderung gezwungen
ſein werden, und daß ſich die deutſche Regierung bemühe, in

rgentinien Ländereien zu erwerben, um dort die Deutſchen
Auswanderer zuſammen zu halten un ihnen eine neue Heimat
zu geben. Diefe Jnformation wurde bald von anſcheinend amt
licher Seite dementiert. Wieviel die amtlichen Dementis wert
ſind, iſt aus der Tatſache zu erſehen, daß, wie ich heute von zu
ſtändiger Stelle erfahre, ſchon im Monat September größere
Trupps deutſcher Auswanderer die Reiſe nach Südamerika, ins
beſondere nach Argentinien antreten werden. Es handelt ſich
ausſchließlich um ſolche Auswanderer, die mit Hilfe privater
Organiſfationen eine Anſiedelung in Südamerifa angeſtrebt
haben. Selbſtverſtändlch ſteht die Regierung hinter dieſen pri-
vaten Organifationen, die von ihr gefördert werden. Auch der
beabſichtigte Landankauf der Regierung ſoll nicht auf den Namen
der Regierung gehen, ſondern von „privaten Organiſationen“
erfolgen.

Das Wiedererwachen des Verkehrs.

Der Ueberſeeverkehr mit Amerika.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich erfahre, wird der deutſche Ueberſeeverkehr insbefon-

dere mit Amerika ſchon im Monat Oktöbor in ſehr erheblichem
Maße wieder aufgenommen werden können. Außer zwei ame
rikaniſchen Linien haben außerdem noch holländſche Dampfer-
geſellſchaften n Bremen und Hamburg Niederlafſungen gegrün-
be bereits jetzt ſchon Paſſagiere für die Ueberfahrten an-
werben.

Nach der „Perſeveranza“ haben die Vereinigten Staaten
die Verfügungen über die Einſchränkung der Reiſe nach
Europa aufgehoben. Jm Perſonenverkehr zwiſchen
Frankreich und England wurde der Paßzwang aufgehoben.

Direkter HZugverkehr mit der Schweiz.
Nach einer Meldung aus Lugano wird der direkte Eiſen

bahnverkehr zwiſchen Jtalien und Deutſchland über die
Schweiz wieder als aufgenommen bezeichnet.

Her Voritoß gegen Wilſon

Die Waſhingtoner Korreſpondenten der engliſchen Blätter
ſchildern den Angriff des Sengators Lodge, des Vorſitzenden
der Kommiſſion für auswärtige Politik, auf Wilſon und die
Völkerbunspolitik als den gefährlichſten Angriff, der
bisher erhoben wurde. Die Grklärugen Lodges machten im
Zuſammenhange mit den Erklärungen Lanſing s über die
Schantungſrage vom Tage vorher einen nachhaltigen

e e hHrenzen am 1. April 1920.

Aktive Auslandspolitik.
Durch ſeine Niederlage und die Revolution iſt Deutſchland

aus der Reihe der Großmächte vielleicht auf viele Jahre hin
aus geſtrichen. Wehrlos jedem Druck feindſeliger Mächte preis
gegeben, können wir nicht einmal innerhalb unſerer Grenzen
einen Schritt tun, der irgend einem Stärkeren mißfällt. Noch
iſt das dem Volke und ſeinen ſogenannten Führern anſcheinend
nicht ganz zum Bewußtſein gekommen. Man ſtreikt munter
drauf los, ſetzt Löhne und Preiſe in die Höhe, entwickelt groß
zügige Wirtſchaftsprogramme und verſchwendet dabei ſinnlos
Zeit und Geld, ohne daran zu denken, daß die Verwirklichung
ſolch' ſchöner Errungenſchaften durch ein einziges Stirnrunzeln
des Herrn Clemenceau unmöglich gemacht wird.

Wenn ſchon im Jnnern nichts mehr geſchehen kann gegen
den Willen unſerer Feinde, ſo ſind wir in unſerer auswärtigen
Politik natürlich in noch weit höherem Maße gefeſſelt. Der
Anſchluß Deutſch Oeſterreichs an das Reich wurde in den erſten
Revolutionsmonaten bereits als eine ſo gut wie vollzogene Tat
ſache gefeiert, während es abſolut feſtſtand. daß die Franzoſen
gegen einen ſolchen Anſchluß waren. Natürlich war die Ueber
raſchung groß, als der Anſchluß im Friedensvertrage von Franb
reich rundweg verboten wurde.

Die erſten Kennzeichen unſerer politiſchen Abhängigkeit
haben nun in weiteſten Kreiſen die Meinung aufkommen laſſen,
daß wir in Zukunft von jeder aktiven Auskandspolitik Abſtand
nehmen müßten. Nach den bisherigen Erfahrungen muß man
befürchten, daß das Auswärtige Amt ſich auch von dieſer öffent
lichen Meinung beeinfluſſen läßt und katſächlich auf eine aktive
Auslandspolitik verzichtet, d. h. ganz im Geiſte des Syſtoms
Bethmann Hollweg ſich von den Strömungen im Aus Und In
land kraftlos treiben läßt. Gerade im gegenwärtigen Augenblick
wäre eine ſolche Politik verhängnisvoller denn je. Durch die
kataſtrophale Niederlage der Zentrakmächte und durch das vor
übergehende Ausſcheiden Rußlands aus der Reihe der Groß-
mächte Europas haben ſich die Machtverhältniſſe derartig ver-

ſchoben, daß über kurz oder lang auch bei der Entente und ihren
bisherigen Nachläufern große Veränderungen in den politiſchen
Konſtellationen erfolgen müſſen. Wir ſehen Anfänge davon de
reits deutlich genug in den italieniſch-franzöſiſchen Gegenſätzen.
Bei der Verteilung der ehemals deutſchen und öſterreichichen
Abfatzgebiete in der Welt ſind Reibungen zwiſchen den Bundes
genoſſen ganz unvermeidlich. Die ruſſiſche Frage birgt eine ſolche
Fülle von gegenſätzlichen Anſchauungen in der Entente daß ſie
zu Reibungen führen muß. Das gewaltige Erſtarken Amerikas
hat die oſtaſiatiſche Frage auf eine vollkommen neue Baſis ge
ſtellt. Die Aufteilung der Türkei wird die isbamnitiſche Frage
erneut ins Rollen bringen. Die Landung Griechenlands in
Kleinaſien, die Adriafrage, die Propaganda der Jren in Amerifa,
die Feſtſetzung der Engländer in der Oſtſee, die geplante Grijn
dung des neuen Balkanbundes, das alles und noch vieles mehr
muß die nur auf der gemeinſamen Angſt vor Deutſch nd ge
gründete Freundſchaft ſchnell erkalten baſſen.
Wir haben keine Veranlaſſung uns irgend jemand an den
Hals zu werfen, einer geſchickten Diphomatie aber muß es ge
lingen, uns ſofort wieder zu einem wichtigen Faktor der euro
päiſchen Politik zu machen, indem ſie, überall auf dem Poſten.
aber ganz unauffällig, für die Gewinnung von Freunden
wirbt. Damit dieſe Arbeit nach einem einheitſichen und weit
ſchauenden Plane vor ſich geht, und nicht zu einer allgemeinen,
nichts als Mißtrauen und Verachtung eintragenden An biederei
ausartet, wie wir ſie zu unſerem großen Schaden vor dem
Kriege bis zum Ueberdruß mit erleben durften, iſt gerade jetzt
die Perſönlichkeit des oberſten Leiters unſerer auswärtigen
Politik von überragender Bedeutung. Sehr zweifehaft er
ſcheint, ob der gegenwärtige Reichsminiſter des Auswärtigen,
Hermann Müller, einer ſo ſchwierigen Aufgabe gewachſen iſt.
Er iſt der typiſche Vertreter der ſozialiſtiſchen Jnternationale, die
ihr Ziel in der allgemeinen Weltverbrüderung ſieht und die von
der Verfolgung dieſes Zieles durch keine noch ſo n e
ſchläge abzubringen iſt. Von dem Gedanken der Jnter ma onge
war ſchon die Diplomatie der Aera Bethmann nicht weit ent
fernt, und es iſt nicht anzunehmen daß die Revolution a
dieſen Gebiete einen Wandel zum Beſſeren gebracht hat.

Wir haben nur eine Möglichkeit uns aus den Sklaven
keiten des Verſailler Friedens zu befreien und den Platz unter
den Nationen wiederzugewinnen, der uns gebührt. das iſt die
Loslöſung unſerer Außenpolitik von den lähmenden Dogmen der
Parteipolitik. Wir brauchen einen Staatsmann der nichts
weiter im Auge hat. als die Wiedergewinnung der Stellung
Deutſchlands als ſreies Volk unter den freien Völkern. n Wir
haben geſehen, daß ſelbſt die größte Militärmacht eine Politik
nicht zu ſtützen vermag, welche den alten erprobten Grundſatz,
aus der Schwäche der Gegner jeden erdenklichen Vorteil zu
ziehen, unbeachtet läßt. Das, was wir ſeit Bismarcks Rücktritt
in Deutſchland erlebt haben, war alles andere als aktive Aus
(andspolitik, und gerade dieſe Politik des Sichtreibenlaſſens hat
uns in den Weltkrieg und ſchließlich in den Abgrund geführt.
Ganz entſchieden muß man den Elementen entgegentreten. die
von dem ſogenannten Vökkerbunde eine Aenderteng der inker
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nationalen Potttit erwarten. Die heitige Alianz von 1913 warviel cher ein Völkerbund, als dieſes Huhaebiee der Pariſer
Konſerenz. Frankreich, England und Amerika haben denn auch
bereits die Folgerungen e e e der Wihonſchen
Jdeologie gezogen und ein nis innerhalb des Völker g
bundes abgeſchloſſen.
er wird rch nicht ausführdavrer, r nwieder von unzähligen Schwärmern, meiſt deutſcher Nation
mit großer Wärme propagiert wird. Jm Wetltfkriege hat der
Nationalismus einen überwälkigend en Sieg er
rungen. Wer daran vorbeiſieht, muß in ſeinen potitiſchen Be
ſtrebengen ſcheitern. Uns bleibt eben nach wie vor nur eins
ührig, eine gewardte, aktive. nationale Auslands-
politik zu bereiben im Sinne Bismarcks und ſeiner fleineren
aber geiehrigen Schüher unter den framden Dipfomaten.

e re n
Eindruck. Es erſcheint jetzt ſaft unmbglich, daß der
Friedensvertrag ohne Aenderung angenom-
men wird. Der „Times“Korrefſpondent meint, daß Wilſon
die bisher verweigerte Vorlegung der Akten über die Verhand
hungen der Friedenskonferenz in Paris nicht weiter werde
verweigern können. Z. B. müſſe er den Entwurf des ur
prüngkchen amerikaniſchen Planes für den Völkerbund vorlegen.
alſo ſeinen eigenen Vorſchlag. Daraus werde hervorgehen. daß
der 8 10. welcher in Amerika foviel Anftoß hervorgerufen habe,
und den man als einen twypiſchen Verſuch Englands und rink-

v e

reichs bezeichnet, die amerikaniſchen Soldaten zu tür
europäiſche Intereſſen zu kämpfen, nicht in dem r en
Pükerbundvorſchhog Wilſons enthalten iſt, und daß fem
Entwurf auch an keiner Stelle die Mongoedoktrin irre e be
wührt wird. Die Tatfachen ſchaden dem Präſidenten außerordent-
ch und jtärken ſeine Gegner.

Hortens Prepgganda.

„Agenee Havas“ läßt der franzöſiſchen Preſſe eine vom
3. Auguſt datierte Mitteilung aus Mainz zugehen, um zu

dementieren, daß Dr. Dorten bereits in Paris weilt.
Dr. Dorten hat eine Propagandareiſe unternommen und bereits
große Erfolge zu verzeichnen. Jmmer entſchiedener erſcheine er
als der wirkliche Führer des rheiniſchen Zen-
trum s das ſich mit jedem Tag mehr von der preußiſchen Zen
trimspartei trenne. Dazu komme die wichtige Tatſache, daß
vie unabhängigen Sozialiſten in Köln in Ver
handlungen mit Dr. Dorten eingetreten ſeien und die
Bewegung ſich infolgedeſſen von konfeſſionellen Geſichtspunkten
freinachen werde. Dr. Dorten empfange jetzt den Veſuch des
Proſeſſors Sarolea von der Univerſität Edinburg, eines
perſönlichen Freundes von Lord Cecil und chemaligen Pri-
vatfafretärs des belgiſchen Königs Leopold, der ſich guch der
Freundſchaft des Königs Alberts erfreue. Dieſer Gelehrte ſei
befonders berufen worden, um Erhebungen über die Stimmung
der rheiniſchen Bevölkerung vorzunehmen.

Dorten aus dern britiſchen Gebiet abgefchoben.
Dr. Dorten ift von der britiſchen Behörde aus dem

britiſchen beſetzten Gebiet ausgewieſen worden.
Er wurde von einem Polizeikommiſſar in ſeinem Auto bis über
die Grenze des von den Amerikanern beſetzten Gebietes ge
bracht. Jn der Wohnmng des Oberpfarrers Kaſterts
haben britiſcherſeits in den letzten Tagen mehrfach Hausſuchun
gen ſtattgefunden. Auch das Jnnere der Kirche wurde durch
ucht, in der Kaſterts als Pfarrer amtiert.

Der Kampf um die Zukunft Deutſch-Weſtungarus.

Eine Abordnung der Deutſchungarn erbat von Erz-
herzog Joſeph die Verleihung der Autonomie, deut
chen Unterricht und deutſche Amtsſprache, die ihnen von
n früheren Regierungen zugeſichert worden ſeien. Erzherzog

Joſeph antwortete, er könne keine bindenden Jnuſagen machen.
Nach Neubildung der Regierung wolle er den Wünſchen der
Deutſchungarn entgegenkommen. Jnzwiſchen ſucht die Szege-
diner Regierung in Deutſchweſtungarn die Volks
abſtimmung mit allen Zwangsmitteln zugunſten der Ungarn
zu beeinfluſſen. Wer vom Anſchluß an Deutfſch- Oeſter
reich ſpricht, wird mit ſofortiger Verhaftung bedroht. Die
Bauernſchaft neigt demgegenüber zu Deutſch Oeſterreich. Jahl
reiche Gemeinden haben ſich bereits für den Anſchluß erklärt.

Eine Note Renners an Clemencean.
In einer Note Clemenceaus teilt Staatskanzler Renner

mit daß auf ungariſche Drohungen, Deutſch-Weſtungarn ſolle
wieder durch Waffengewalt der ungariſchen Herrſchaft
unterworfen werden, die Deutſchen Weſtungarns jetzt aus Angſt
vor bofſchewiſtiſcher Heimfuchung die Beſetzung der be
drohten Gebiete durch Deutſch- Oeſterreich erbeten hätten.
Die Landbevölkerung Steiermarks habe erkärt, den deut
ſchen Brüdern zu helfen, falls Deutſch- Oeſterreich keine Truppen
ſeſde. Auch Nachrichten von einer bevorſtehenden Beſetzung
durch rumäniſche Truppen beunruhigten die Bevölkerung. Nen
ner bittert daher den Oberſten Rat, durch einen Machtſpruch an
Ungarn und Rumänien die bedrohten Gebiete vor dem Ein
marſch und Plünderungen zu ſchützen und Deutſch Oeſter
reich zu geſtatten, durch eine Sicherheits wach e aus Gen
darmerie und Volfswehr für die Aufrechterhaltung der Ordnung
in Weſtungarn zu ſorgen. Durch eine derartige Erlaubnis
würde eine wertvolle Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung des
wirtſchaftlichen Gleichgewichts im Zentrum
Mitteleuropas geſchaffen.

Gärung in Kußlaud.

Antibolſchewiſtiſche Krawalle,.
Aus Oſt wird gedrahtet, daß die politiſchen Parteien in

Sibirien, darunter auch die Sozialiſten, einen Aufruf er
laſſen haben, worin ſie die Bevölkerung auffordern, ſich um die
Regierung Koltſchak zu vereinigen und den Volſche
o ismus mit allen Kräften zu bekämpfen. Eine Abord
nung dieſer Parteien beſuchte Koltſchak und erklärte ihr die Not
wendigkeit, daß die von ihm veröffentlichten Grundſätze für ein
zitlnftiges Rußland durchgeführt werden müßten.
„DDaily Telegraph“ berichtet, daß infolge des Nahrungs
mittelmangels in Moskau es zu antibolſchewiſtiſchen Kra
wallen gekommen ſei. Ueberall in Rußland gärt es, beſon-
ders unter den Eiſenbahnern. Auf Befehl Lenins ſollen 158
Streikende erſchoſſen worden ſein.

Eine neue Regierung in Nordrußland.
n Reval wird mit Zuſtimmung der Entente in den

nächſten Tagen eine neue Regierung für das nördliche
Rußland gebildet werden, an deren Spitze Lianoſo ſtehen
wird. In Verbindung mit der Vildung der neuen Regierung
wird ein energiſcher Vorſtoß gegen Petersburg unter

Juenitich, der von den eſtmeſchen Truppen unterſtützt wird er

warset.
Churchill teilte dem Unterhaus mit, daß fich in Rew

market 4206 ruſſiſche Offiziere befinden, die dort aus
biit werden. Dieſe Offiziere ſollen die Ruſſen inſtand fetzen,

Engländer Rußland verhre Truppen ſelbſt zu führen, wenn die
baſſen n.

Japan läßt Koltfchak fallen.
Die „Aſſociated Preß“ meldet aus Tokio, daß die japa

niſche Regierung nach längeren Beratungen zwiſchen dem japa
niſchen Kabinett und dem Rat für diplomatiſche Angelegenheiten
beſchloſſen habe, Koltſchak mitzuteilen, daß Japan ſeiner Bitte
um Entſendung mehrerer japaniſcher Diviſionen gegen die
Volſchewiſten nicht nachkommen könne.

Die Ränmnnug Lettlands.
Graf Goltz wird nicht abberufen.

Die deutſche hat an die Entente eine Note ge
richtet, in der der Vorwurf, daß die Näumung Lettlands
dentſcherfeits abſichtlich verzögert werde, als unberechtigt zurück

wied. Die Räumung werde planmäßig fortgeſetzt.
eber die e des Artikels 12 des Wvertrages hinagusgehenden Forderungen könne deutſche

gierung nicht ſtatt Die Forderung der Abberufung
des Generals Grafen Goltz wird als ein Ein griffin die
deutſche Kommandogewalt, der in Vrtikel 12 keine
Stütze ſindet, abgelehnt. Die Räumung Kurlands habe
bereits begonnen und werde mit großmögücher
fortgeſetzt. Eine Einſchiffung in Dünamünde würde den gänzen
Abmarſchplan umwerfen.

Die Streikbewegung.

Ernſte Lage in Oberſchleſien.
Durch den Anſchluß der Rleinbahn- und Elektrizitäts ange

ſtellten an den Streik iſt die Lage in Oberſchleſten weiter ver
ſchärft worden. Auch in Gleiwitz kam es zu Unruhen argf
dem Wochenmarkt. Die Lebensmittel wurden geplündert urd
die Geſchäfte ausgeraubt. Freitag nachmi finden die erſten
Verhandkungen zwiſchen den G ſchaſtsjührern und
den Streikenden ſtatt. Die Gewerkſchaſtsführer verſuchen alles
um den Streikbeizulegen. Das Wirtſchafts leben
Oberſchleſfiens ruht vollſtändig. Die werke
haben ihre Betriebe zum Teil geſchloſſen.
Wie verlautet wollen am Montag die Eiſenbahn er eben-
falls ſtreiken. Jn Gteiwitz berief der ordnete
Hanke eine große Volksverſammiung ein, in welcher er den
Standpunkt der Gewerbe und der Soziakdemolfratie dahin feſt
legte. daß mit allen Mitteln W die Streikwühler vorgegangen werden müßte. Es ſcheint, als ob der
ganze Streik von Polen und Kommuniſten heraufbefchwo
ren iſt. Seitens des Generalkommandos Bresdau ſind um
faſſende Vorkehrungen getroffen, um größeren Unruhen wirkfam
entgegenzutreten.

Hie Streikgefahr im Eiſenbahnbetrieb.

159 000 Mann vhne Beſchäftigung-
Nach einer Meldung aus Berlin iſt man ſich in Kreiſen

ruhig denkender Eiſenbahner Aar darüber, daß bei den Streiks
ſchließlich nichts anderes herauskommt, als mehrere Millionen
Lohnausfall und kein Pfennig Zulage. Auf der anderen Seite
erklären die alten, verheirateten Eiſenbahner, ihre ſei ſo
unbefriedigend, daß ſie auf eine Aufbeſſerung unter allen Um-
ſtänden dringen müßten. Der Zentralrat der Arbeiterräte des
allgemeinen Eiſenbahnerverbandes, der die geſamte Arbeiter
ſchaft vertritt, iſt deshalb an den Eiſenbahnminiſter herange-
treten. Bei einer Beſprechung im Arbeitsminiſterium wurde
ben Vertretern des Miniſters vom Zentralrat dringend nahe
gelegt, die Abhilfe zu verſuchen. Es beſtehe ſonſt trotz der ge
ntäßigten Richtung im Verbande, der gegenwärtig tauſende von
Ueberläufern aus dem rabikalen Lager zu buchen hat, eine
Streikgefahr für den Herbſt. Es feien 150 000
Mann zuviel im Eiſenbahnbetrieb, die keine rechte Be
ſchäftigung haben und lediglich aus politiſchen
Gründen in den Stellen belaſſen würden.

Blutiger Zuſammenſtoß in Wurzen.
Wurzen, 15. Auguſt. Zwiſchen dem am Montag hier ein

gerückten Militär und Kommuniſten hat am Donnerstag abend
ein blutiger Zuſammenſto ß ſtattgeſfunden, bei dem es
auf Seiten des Militärs einen Toten und auf Seiten der
Ziviliſten mehrere Verwundete gab. Die 2. leichte Mumnitions
kolonne hielt im Schweizergarten einen internen Einzugsball ab,
zu dem nur Reichswehrangehörige mit ihren Damen eingeladen
waren. Schon vor Beginn hatte ſich vor dem Schweizergarten
eine große Schar jugendlicher kommuniſtiſcher Elemente zufam-
mengerottet, die den Einlaß erzwingen wollten. Als
dies von den ausgeſtellten Poſten verwehre wurde beläſtigten

die Poſten und die eingehenden Damen. Schließlich arteten
ie Beſchimpfungen in tätliche Angriffe aus, wobei dem

Unteroffizier Rothe von der 4. Batterie mit einem Beil der
Schädel geſpalten wurde, ſo daß das Gehirn bloßlag.
Auch Schüſſe wurden auf beiden Seiten gewechſelt und mehrere

iviliſten verwundet. Die Vorgänge ſind der Erfolg einer am
orabend hier abgehaltenen öffentlichen Verſammlung, in der
u ſcharfem Vorgehen gegen das Militär ge-

tz t worden war.
Die Luxemburger Krawalle unterdrückt.

Die in Luxemburg ausgebrochenen Arbeiter-Krawalle ſind
vorläufig unterdrückt worden. Luxemburgiſches und franzöſiſches
Militär haben die Ordnung wieder hergeſtellt.

Deutſche Katisnalverſammlung,

Das drohende Geſpenſt der Kohlennot.
Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde zu

nächſt auf eine Anfrage des Abg. von Gräfe (Dn.) betr. beſchleunigte
Veröffentlichung des Anklagematerials über

die ſchlechte Behandlung deutſcher Kriegsgefangener
von Regierungsſeite erklärt, daß bereits eingehende Darſtellungen
über die Behandlung deutſcher Kriegsgefangener in franzöſiſcher und
engliſcher Gefangenſchaft aufgrund amtlichen Materials erſchienen
ſeien. Den Zeitpunkt der Veröffentlichung weiteren Materials be
halte ſich die Regierung vor.

Gegen die Erſchwerung kurzer Auslandsreiſen
wendet ſich eine Anfrage des Abg. Duſche (D. Vpt.). Von einem
nach Kopenhagen reiſenden Kaufmann habe ein thüringiſches Beſitz
ſteueramt die Hinterlegung ſeines halben Vermögens für die Aus-
ſtellung des Auslandspaſſes verlangt. Ein Unterſtaatsſekretär er
widert, daß mehrfach Reiſende, die einen Paß zum vorübergehenden
Aufenthalt im Ausland erhielten, nicht mehr zurückkehrten. Per
ſonen, die für ihr Vermögen und ihren Ruf bürgen können, ſollen

aber keine Schwierigkeiten bereitei werden. Beſchwerden eder
den Landesbehörden einzureichen, der Vollzug hege ader beim Reich.

Abg. Schiele (Dn.) r an, ob der r die ihr An
ſehen ſchwer ſchädigenden Aeußerungen der Preſſe über die Gründe
des Abſchiedes des Leiters der politiſchen Abteilung des Auswärti
gen Amtes von Roſenberg bekannt, und ob ſie bereit fei, der
Nationalverfammlung mitzuteilen, ob von Roſenberg in der Tal
ſeinen Abſchied genommen habe, werl er die

Darſtellung des Finanzminiſters Erzberger als wahrheitswidrig
nicht für zuläſſig gehalten habe.

Reichsminiſter des Auswärtigen Müller: Die Reichsregierung
lehnt es grundfätzlich ab, über die Gründe Auskunft zu erteilen,
welche einzelne Beamte veranlaſſen, um ihren Abſchied einzukommen.

m Grundſatz kann im Falle Roſenberg nicht abgewichen
wer

Abg. Schiele fragt ergänzend an Jſt der Reichsregierung bekannt,
daß von Roſenberg allerdings ſeinen Abſchied zum erſten Male nach
der Friedensunterzeichnung einreichte, aber auf den ihm ausgeſproche
nen dringenden Wunſch, Ellat zu vermeiden, m zurückzog, daß er
dann nach den angeblichen Enthüllungen des Reichsfinanzminiſters
Erzbergers vom 25. Juli ungeſäumt nach Weimar gereiß
iſt und

nunmehr auf fofortige Bewilligung ſeines Abſchiedes drang
weil er als Leiter der politiſchen Abteilung des Auswärtigen Amtes
den öffentlichen Gebrauch von Akten, die einem Reſſort entnommen
waren, für eine der Wahrheit, nicht entſprechende Darſtellung durch
den Miniſter nicht mit feinem Verantwortlichteitsgeſühl verbinden
zu können glaubte

Reichs miniſter des Aeußern Müller: Der Herr Abg. ſcheint nicht
ehört zu haben, daß ich in meiner Antwort mitteilte, daß die
egierung derartige Auskünfte grundſätzlich ablehne. Damit iſt auch

die zweite Anfrage erledigt. (Lachen rechts, Unruhe
Auf Vorſchlag des elften Ausſchuſſes wird beſchloſſen, den

Entwurf eines Rayonſtenergeſetzes
zurückzuſtellen und die Reichsregierung zu erfuchen, ſchleunigſt einen
Geſetzentwurf vorzulegen, der das von Rayonbeſchränkungen frei
werdende Gelände in dem erforderlichen Umfange der Bodenſpeku
lation entzieht, und die ausreichende Möglichkeit bietet, das Gelände
zu gemeinnützigen Zwecken in Gemeindebeſitz überzuführen. Der
Antrag Loebe (Soz.) Gröber (Ztr.) auf Annahme eines Ge
fetzentwurfes über die Woche nhilfe und Wochenfürſorge
wird dem ſozialpolitiſchen Ausſchuß überwieſen.

Mit der Jnterpellation der Deutch nationalen
und der Deutſchen Volkspartei, betr. den

Rückgang der Koblenförderung
wird die Beratung des Geſetzentwurfes wegen Abänderung des Ge
ſetzes über die Regelung der Kohzlen wirtſchaft vom 23. 3. 19 ver
bunden, wonach der Staatenausſchuß ermächtigt wird. die Mit
gliederzahl des bis ſpäteſtens 30. September d. J. zu errich
tenden Reichskohlenrates und die Verteilung der Sitze auf
die einzelnen Gruppen abzuändern.

Abg. Dr. Hugenberg (Dun.): Der gegenwärtige Notſtand übt be
reits einen lähmenden Einfluß auf das ganze deutſche Wirtſchafts
leben aus. Die europäiſche Kohlenkommiſſion will in erſter Linie
auf der Erfüllung der deutſchen Verpflichtungen bezw. der Kohlen
lieferung an die Entente beſtehen. Hoffentlich werden die Umſtände
die Alliierten nicht veranlaſſen,

das Ruhrkohlengebiet zu beſetzen.
Es iſt Pflicht aller beteiligten Volksſchichten, alles aufzu-
bieten, um das äußerſte zu verhüten. Der bergmänniſchen
Bevölkerung müſſen unbedingt die zum Ausgleich der bisherigen
Unterernährung nötigen Lebensmittel zugeführt werden. Für die
Geſtellung der Eiſenbahnwagen zur Abſuhr der Kohlen wächſt die
Gefahr, wenn die Rüben- und Kartoffelernte und der Froſt kommt.
Wirkfam wurde eine Vermehrun g der Häuer der gelernten
Bergleute, ſein. Jm übrigen müßten 20—30 090 ungelernte Arbeiter
dem Bergbau wieder zugeführt werden. Solange die Lohnſtreitig-
keiten ſchweben, ſinken die Leiſtungen. Die Arbeitsgeineinſchaft hat
alles um ſolche Streitigkeiten aus der Welt zu ſchaffen. t

erhöhter Förderung und erhöhter Abfuhr wird ſich, falls
uns nicht im letzten Moment

die Entente einen Strich durch die Rechnung macht,
wenigſtens der Notſtand des Winters erheblich mindern laſſen.

Reichsminiſter Schmidt: Der Rückgang der europäiſchen Förde
rung iſt im weſentlichen eine Nachwirkung des Krieges. Weitere
Einſchränkungen unſerer Förderung ſind ohne die ſchwerſten
wirtſchaftlichen Nachteile nahezu undenkbar. Man hat den
Eindruck, daß gewiſſe Arbeitergruppen ſtreiken,

nur um damit ihre Unentbehrlichkeit zu beweiſen.
Jn einer ſolchen Zeit muß die Arbeiterſchaft liebgewordene Grund
ſätze zurüchtellen. Zur Abhilfe des Uebels hat der Begründer der
Interpellation, obwohl ein ausgezeichneter Kenner des Bergbaues,
nur wenig Anregung gegeben. Steigerung der Produktion
iſt das erſte Erfordernis. Leider wendet ſich aber die Ar
beiterſchaft vom Bergbau ab, namentlich vom Steinkohlenbergbau.
Die t gegenwärtig die Möglichkeit. Abhilfe zu
ſchaffen. An der Durchführung der Hilfsmaßnahmen, Beſſerung der
Wohnungsverhältniſſe und Beköſtigung, läßt ſie es nicht fehlen.
Im Braunkohlenbergbau iſt die Produktionsſteigerung wegen der
Möglichkeit der Verwendung ungekernter Arbeiter leichter. Es iſt
noch nicht gelungen, die Arbeiter von der Notwendigkeit, für eine
beſtimmte Zeit

die Arbeitszeit um eine Skunde zu verlängern
zu überzeugen. Die Regierung will den Wünſchen der Arbeiterſchaft

hinſichtlich der Reform des Knappfchaftsweſens
entſprechen. (Hört, hört! rechts.) Für den Hausbedarf in den
großen Städten wird Holz bereit geſtellt werden müſſen. Leider
iſt die Eiſenbahnverwaltung nicht einmal mehr in der Lage, die voll
ſtändige Abfuhr aus den Hallen zu bewältigen. Entſetzlich werden
die Zuſtände, wenn das Wagenmaterial für die Abfuhr von Kar
toffeln, Rüben uſw. gebraucht wird. Da bleibt

kein anderes Mittel als die Einſtellung des Verſonenverkehrs.
Eine kleine Partei des rückſichtsloſen Terrors mißbraucht die Ar
beiter durch Anzettelung von Streiks, die, wie offen zugegeben wird,
politiſche Ziele verfolgen. Der oberſchleſiſche Streik iſt

eine der pbelhaften Unternehmungen,
die auf dieſe Taktik zurückzuſühren ſind. Das politiſche Programm
der Kommuniſten hat nur das eine Ziel: unſere Wirtſchaft zum
raſchen Verfall zu bringen.

Eine inzwiſchen eingegangene Entſchließung der Sozial
demokraten und des Zentrums zum Kohlengeſetz fordert durchgrei
fende Maßnahmen zur Erhöhung der Kohlengewinung und regel
mäßigen Abtransport und empfiehlt dazu:

öhung der Vergarbeiterlöhne,
beſſere Ernährung der Bergarbeiterſchaft und beſſere Verſorgung
mit Berufskleidung und Schuhzeug, Abſchluß von Tarifver
trägen, ein Reichsberggeſetz, Heranziehung der Betriebsräte zurMitarbeit und Kontrolle, Erhöhung der Knappſchaftsrenten, Erlaß
eines Reichs-Knappſchaftsgeſetzes, Vermehrung der Arbeitskräfte,
ſchleunigſte und großzügige Beſchaffung von Wohnungen unter Ge
währung von Reichsbeihilfen, vorzugsweiſe Belieferung der Kohlen
gruben, Kokereien und Brikettfabriken mit Arbeitsmaſchinen und Ge
räten, möglichſt vollſtändige Ausnutzung aller Betriebsanlagen, Ein
legung von zwei vollen Förderſchichten, ſtärkſte Belegung der mäch
tigeren Flöze, regelmäßige Geſtellung von Eiſenbahnwagen, Durch
führung der Sozialiſierung.

Abg. Hue (Soz.): Es iſt ein gefährlicher Aberglaube, daß die
Kohlennot das Ergebnis der revolutionären Umwälzung ſei. Kein
Druck, kein Zwang, ſondern nur gutes Zureden und vor allem
un Eſſen können helfen. Die Sozialiſierung iſt dringend
nötig.

Abg. Jmbuſch (Ztr.): Die Arbeiter haben keine Luſt, ſich beim
Gang zur Arbeit totſchlagen zu laſſen. Die VBerkürzung der Arbeits
zeit hat nicht unter allen Umſtänden eine Herabminderung der Lei-
ſtungen zur Folge. (Zuruf rechts: Jlluſion)) Der Raubbau an der



Kraft des Brbelters während des Krieges tufolge der ſchlechten
nährung hat das Sinken der Arbeitsfähigkeit verſchuldet. Durch hohe
Löhne, günſtigere Geſtaltung der Nenten und rückſichtovollere Be
handlung ſollte Abhilfe geſchaffen werden.

Abg. g ler (Dem.): Dem Geſetzentwurf ſtimmen wir zu. DieHaupt an der Notlage trägt die ſyſtematiſche politiſche Ver
hetzung.

Abg. Vögler (D. Vpt.) empfiehlt der Arbeiterſchaft jeden
zweiten Sonnabend vollſtändigfreizugeben, dafür
aber wieder acht Siunden zu arbeiten. Das gäbe eine Mehrförde
rung von 9—10 Millionen Tonnen jährlich. Abgeſehen von tech
niſchen Aenderungen würde die Reichswirtſchaft gut tun, ſich von der
Beeinfluſſung durch die Politik frei zu machen und den Reichswirt
ſchaftsrat zu berufen. Die Nationalverſammlung hat wirtſchaftlich
erſchreckend wenig geleiſtet. Reichswirtſchaftsmniſter Schmidt: Es
ſind Vorarbeiten im Gange, um einen Reichs wirtſchaftsrat
auf ganz freier Grundlage, vorläufig ohne Jnanſpruchnahme der
Gefetzgedung, zu ſchaffen. Nach weiterer Debatte wird der Geſetz
entwurf über die Regelung der Kohlenwirtſchaft in allen drei Be
ratungen angenommen. Die eher Läde-Hue wird
unter Ablehnung von Abänderungsanträgen der Unabhängigen an
genommen, desgleichen die

Entſchließung der Rechtsparteien,
alles aufzubieten, um eine Erhöhung der Förderung im deufſchen
Kohlenbergbau, von der Leiſtungsfähigkit der Eifenbahnen bis zur
äußerſten Grenze, ſowie die Uebung größter Sparſamkeit im Ver
brauch von VBrenunſtoffen herbeizuführen. Nur ſo könne das deutſche
Volk und die deutſche Wirtſchaft vor dem neuen nationalen Unglück
befreit werden, das mit dem Verſagen der Kohlenlieferung im kom
menden Winter unfehlbar über uns hereinbrechen würde.

Nächſte Sitzung Sonnabend.

Kurheffen und Großthüringen.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Die Verhandkungen über die Schaffung eines Großthürin

gens haben, wie ich ſchon kürzlich mitteilen konnte, eine neue
Wendung inſofern erhalten, als führende Perſönlichkeiten aus
Kurheſſen ſich an die Träger der thüringiſchen Einheitsidee ge
wandt haben mit dem Hinweis, daß es empfehlenswert wäre,
auch Kurheſſen in den neuen thiwringiſchen Staat einzubeziehen.
Die Verhandlungen ſind jedoch bisher ergebnisdlos verkaufen, da,
wie ich erfahre, die Regierung es ablehnt, auch dem Zuſammen
ſchluß Kurheſſens mit Thüringen zuzuſtimmen. Sie will, wie
ſchon bekannt iſi, lediglich die Konzeſſion machen, daß dem Frei
ftaat Großthütingen einzelne preußiſche Landſtriche zur beſſeren
Grenzregulierung zugeteilt werden, während kleine Spitzen
Thüringens, die in preußiſches Gebiet einſchneiden, an Preußen
fallen ſollen ſie wird aber nicht einen Thüringiſchen Großſtaat
ſchaffen helfen durch die Einbeziehung Kurheſſens. Die Träger
der Großthäringiſchen Jdee wollen denn auch das Projekt der
Einbeziehung Kurheſſens fallen laſſen, während die Führer der
Kurheſſſſiſchen Anſchlußbewegung den Anſchluß weiter ver
teidigen.

„Beſchaffungsbeihilfe“ für alle Reichsbeamten.
Die Reichsregierung hat geſtern beſchloſſen: Es ſoll vorbehaltlich

der Zuſtimmung der Nationalverſammlung allen Beamten eine
einmalige BVeſchaffungsbeihilfe gewährt werden, und
zwar in Höhe von 1000 Mk. für kinderlos Verheiratete
und von 690 Mk. für Ledige. Daneben ſollen für jedes zu berüd-
ſichtigende Kind 200 Mk. gezahlt werden. Die Veihilſe iſt in zwei
gleichen Raten im September und Dezember dieſes Jahres fällig.
Die Grundſätze über die Gewährung laufender Teuerungszulagen
werden dahin geändert, daß die K vom 1. an
einheitlich auf 50 M. feſtgeſetzt werden. anweſenden preußiſchen
Miniſter haben ſich bereit erklärt, eine gleiche Vorlage für die Landes
verſammlung dem Staatsminiſterium zur ſofortigen Veſchlußfaffung
zu unterbreiten.

Lettow-Vorbeck in Schwerin.
Hamburg, 15. Auguſt. General von Lettow-Vorbeck iſt

mit ſeinem Stabe nach Schwerin überſiedelt und bildet dort das
dort das Reichswehrbrigadekommando Nr. 9. Das Generalkommandos
des 9. Armeekorps, das ſich ebenfalls dort befindet, wird vom
1. Oktober ab mit der Reichswetbrigade Nr. 9 zuſammengelegt
werden.

J Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Milchverkauf.
Magermilch gelangt heute Sonnabend in den Verkaufsſtellen

Schanze, Konſumverein an der Geiſel, zur Ausgabe.
Milch.

Für die Woche vom 18 —23. Auguſt wird an Mager und Butter
Milch auf Feld 31 und 32, ſoweit noch nicht beliefert, ſowie auf
Feld 33 für alle Verſorgungsberechtigten Liter zugeteilt.

Ausgabe von Roßfleiſchkarten.
Die neuen Roßfleiſchkarten gelangen im Rathauſe, Zimmer 12,

von 7—-1 Uhr, an folgenden Tagen der kommenden Woche zur Aus
gabe: Für die Straßen A--J am Dienstag, Ko-P am Mittwoch,
für die übrigen Straßen am Donnerstag. Näheres im Anzeigenteil.

Verkauf von Frühkartoffeln.
Von morgen, Sonntag, ab gelangen auf jede gültige Wochen-

kartoffelmarke 7 Pfund Frühkartoffeln zum Preiſe von 15 Pfg. für
das Pfund zur Ausgabe.

Der Preis für Frühkartoffeln
beträgt, wie die Provinzialkartoffelſtelle bekannt gibt, für den

Zentner Frühkartoffeln vom 17. Auguſt ab 9 Mk. (Erzeugerhöchſtp.)
Kartoffelhöchſtpreis.

Der Höchſtpreis für Frühkartoffeln iſt W den Bezirk der Stadt
ſee mit Wirkung dom 1. Auguſt auf 15 Pfg. für das Pfund
eſtgeſetzt.

Ueber den muffigen Geſchmack des Brotes
in letzter Zeit, der ſich allerdings ziemlich allgemein unliebſam geltend
gemacht hat, ſind zahlreiche z. T. recht geharniſchte Beſchwerden bei
uns eingelaufen, denen wir nachgegangen ſind. Darnach ſind unter
den von der Reichsgetreideſtelle angegangenen Mehlladungen Mer
ſeburgs ein paar Ladungen muffiges Mehl geweſen, die nicht zurück
gewieſen find aus Sorge, daß kein Erſatz geliefert werden würde.
Bei Zuendegehen des Erntejahres muß leider unter den herrſchenden
knappen Verhältniſſen mit dem „Anrüchigwerden“ des Kornes und
Mehles gerechnet werden, ohne daß die Ausſonderung dieſer Mengen
von der Brotbereitung ſich durchführen läßt. Ha aber von Montag
ab Mehl aus der neuen Ernte zur Austeilung gelangt, wird der
gerügte Uebelſtand ausgemerzt werden. Dieſe Nachricht wird allen
Bevölkerungskreiſen ſehr willkommen ſein.

Zum Bürodirektor bei der Provinzialverwaltung
wählte der Provinzialausſchuß in ſeiner letzten Sitzung anſtelle des
verſtorbenen Bürodirektors Schütze den Landesſekretär Adolf Knauf.

Abſchaltung des Stromes.
Morgen, Sonntag wird wegen Arbeiten am Hochſpannungsnetz

von 92—3 Uhr die Stromlieſerung unterbrochen.

Platz.wird das Philharmoniſcho OrcheſterAm morgigen Som
Mexſeburg von 11241225 Uhr ein Platzkonzeri auf dem Neumarkt
mit folgendem Programm veranſtalten: 1. König Karl, Marſch von
Unrath; 2. Die Nürnberger Puppe, Ouvertüre von Adam; 8. Lohen
grin, Fantaſie von Wagner; 4. Ball bei Hef, Walzer von Ziehrer;
5. Unvor dem Siegesbanner, Marſch von Blon.

Tivoli Theater.
Sonntag findet eine einmalige Aufführung der ichen

Operette „Das Dreimäderlhaus“ ſtatt. Jn der nächſten Woche und
zwar Dienstag und Donnerstag gaſtiert der auch in Merſeburg ſo
beliebt gewordene Tenor Eduard Waher von der ehemali
Münchener Hofoper in ſeinen Glanzrollen als Edwin in der
„Czardasfürſtin' und „Gaf von Luxemburg“. Die
letztere Operette hat fich auch die beliebte Sängerin Frl. Emmi
Moſer zu ihrem am Dienstag ſtattfindenden Benefiz auserwählt.

Kriegsanleihe Zinsſcheine nicht mehr Zahlungsmittel.
Nach eine m Beſchluß des Bundesrats waren die am 2. Januar

1919 fälligen Zinsſcheine der Kriegsanleihen vom 23. Oktober 1918
bis zum 2. Januar 1919 zu ihrem Nennwert liches Zahlungs

mittel Von dieſen Zinsſcheinen iſt ein Teil durch Verfälſchung
des Nennwertes, des Kapitalbetrages und des Fälligkeitstages in
Zahlungsverkehr gebracht worden. Zurzeit find auch wieder ver
fälſchte Zinsſcheine ſpäderer Fälligkeitstermine (1. April 1919 und 1.
Juli 1919) im Umlauf. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
Jinsſcheine der Kriegsanleihen des Deutſchen Reichs nicht mehr
geſehliches Zahlungsmiltel ſind, ſondern nur von den
bekannigegebenen Stellen zur Einlöſung oder an Zahlungs Siatt an
genommen werden.

In Halle ſind ſchon verſchiedene Scheine dieſer Art aufgetaucht.
Nachdem letzten Sonntag bei der dortigen Poſt ein Schein angehalten
worden war, wurden am darauf folgenden Montag zwei weitere
Scheine angehalten. Das einträgliche Geſchäft üben die Falſchmünzer
mil ſoviel Geſchick aus, daß ſelbſt Bankbeamte die Fälſchung nicht
ohne weiteres entdecken, denn einer der bei der Poſt angehaltenen
Zinsſcheine ſtammte von einem Halleſen Banhhauſe.

Bon der Fernbahn.
Zur Ausführung der allgemeinen Vorarbeiten für die Weiter

führung der elektriſchen Bahn Merſeburg Dür enbergnach Lütz en bittet die Allgem Elektrizitäts Geſellſchaft um die Er
laubnis, die in Frage kommenden Feldgrundſtücke der Gemarkungen
Dürrenberg, Porbitz, Keuſchberg, Balditz, Tollwitz, Teuditz, Kauern,
Ragwitz, Zökiſchen, Ellerbach Und Lützen betreten zu dürfen. Die
Vorarbeiten werden vom Jngenieur Schwerin in der Zeit vom 10.
Auguſt bis 10. September ausgeführt.

Straßenbahnunfall.
Beim Verfuch, auf die Elektriſche Ferndahn am Collenbeyer Weg

aufzuſpringen, verunglückte geſtern ein ungefähr 14jähriger Junge
ſo ſchwer, daß er mittels eines vorüberfahrenden Automobils nach
dem „Vergmannskroſt* in Halle geſchafft werden mußte.

Konzert.
Ein erſiklaſſiges Künſtlerkonzert veranſtalteten am geſtrigen Frei

tag einige Mitglieder der Landesjäger- Kapelle im Garten des Feld
ſchlößchens. Ein vorzüglich ausgewähltes Programm kam künfſtleriſch
vollendei zum Vorirag, ſodaß die zahlreich erſchienenen Gäſte mit
ihrem Beifall nicht kargten. Zum Schluß brachte Frl. Emmy Hertel
noch eine Anzahl Lieder zum Vortrag, die ebenfalls allgemeinen Bei
fall fanden. An das Konzert ſchloß ſich noch ein gemütliches Bei-
ſammenſein am Saale. Der Abend bewies jedenfalls wieder, daß
die Veranſtaltungen der Landesjäger- Kapelle jede Beachtung und
Unterſtützung im hohen Maße verdienen.

Aus Provinz und Reich
Großer Silberdiebſtahl.

Halle, 16. Auguſt. Jn der Nacht zum 13. Auguſt ſind aus einemGrundſtück am Reg Silberſachen im Werte von über 30 000 Mk.

geſtohlen worden. Der Geſchädigte ſetzt für die Wiedererlangung und
die Ermittlung der Täter 1000 Belohnung aus.

Vedauerlicher Unglücksfall.
Weißenfels, 16. Auguſt. Der Bahnarbeiter Oskar Miſſel-

witz von hier wurde in Ausübung ſeines Berufes bei der Blochkſtelle
Langendorf von einem Zuge erfaßt und getötet, Er hinterläßt ſeiner
Witwe drei kleine Kinder.

Sechs Perſonen verbrannt
Limburg a. L., 16. Auguſt. Jn der letzten Nacht brach in

Hadamar im Hauſe eines Schreinermeiſters Feuer aus, wobei
die Frau des Meiſters und fünf Kinder in den Flammen umkamen.

Turnen, Sptel und Sport
Der Fußballſport am morgigen Sonntag.

Der morgige Sonntag bringt für die Mannſchaften der auszu
ſpielenden erſten Klaſſe den zweiten ſchweren Gang. Nachdem der
vorige Sonntag uns reichlich mit Ueberraſchungen bedachte, iſt es auch
morgen ſchwierig, einen Sieger vorherzuſagen. Ueberall ſtoßen gleich
artige Gegner aufeinander und über allen Spielen ſchwebt ein un
gewiſſer Ausgang. Jn Merſeburg trifft Preußen I und For
tun aDölau aufeinander. Die Spielſtärke dieſer beiden Mann
ſchaften dürfte, nach ihren letzten Refultaten zu urteilen, nahe bei
einander liegen, und hoch wird das Refultat jedenfalls nicht werden,
wenn wir auch Preußen ſchon infolge beſſerer Platzkenntnis die gün
ſtigeren Ausſichten einräumen. Das Spiel beginnt pünktlich um
3 Uhr auf dem Nulandtplatz. Das zweite Spiel dringt die Begeg-
nung von Hohenzollern- Merſeburg und Viktoria Halle in
Halle. Unſere Merſfeburger Elf, die leider wieder mit Erſfatz an
treten muß, wird alles daran ſetzen, um das Spiel zu gewinnen, da
ſonſt jegliche Ausſicht auf die erſte Klaſſe erliſcht. Wir wünſchen
unſerer Merſeburger Mannſchaft alles Gute, beſonders ein einwangd
freies Spiel, damit wirtlich die beſſere Mannſchaft als Sieger den
Platz verlaſſen kann. Die Mannſchaft fährt um 2412 Uhr mit
der Elektriſchen Fernbahn.

Die übrigen Spiele um die erſte Klaſſe finden in Halle ſtatt.
Es treffen dort auf den Plätzen des erſtgenannten Vereins folgende
Gegner aufeinander: Sportbrüder--Preußen-Halle; Eintracht Komet;
V. f. V Lettin Olympia. In Merſeburg wird außerdem noch ein
Wettſpiel zweier Jngendmannſchaften ſtattfinden: Hohenzollerns und
Preußens erſte Jugendmannſchaften werden ſich einander im fried-
lichen Wettkompf auf dem Kaſernenhof gegenüberſtehen. Beginn des
Spieles 2 Uhr.

Ballſpiel verein „Germania“ ſpielt heute Sonntag
mit ſeiner erſten Mannſchaft in Merſeburg auf dem Kaſernen-
hofplatz gegen die Liga-Erſatzmannſchaff Boruſſia- Halle.
Anfang des Spieles nachmittags 3 Uhr. Die zweite fährt nach
Reideburg und ſpielt gegen Sportfreunde.

Wettervorausſ age

Cetzte Depeſchen
Ententezugeſtändniſſe in der Kohlenfrage.

Verlin, 16. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Nach dem Frie
densvertrag hätte Deutſchland vom Zeitpunkt der Ratifikation
an monatlich 32 Mill. Tonnen Kohlen an die Entente, d. h. on

raukreich, liefern welſſſen. Die deutſchen Unterhändler haben
t aus Verfailles die Ritteil t, daß di tW n n e gemach z die Entente

rung von monatlichzufrieden zu geben. Dieſes Zugeſtändnis ift nur auf wWiderruj

Katzenjammer im Elſaß
Verſailles, 16. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Aus einem

ſtark. zenſurierten Artikel des Populaire geht hervor, daß es
im Elſaß fortgeſetzt zu Zuſammenſtößen franzöſiſcher Sokdaten
und ziſten mit den deutſch ſprechenden Einwohnern kommt.

Amerikaniſche Waffen für Koltſchak.

Amfterdam, 16. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Nachrichten
aus W r zufolge habe die amerikaniſche Regierung den
Vertretern Koltſchaks bereits 260 000 Gewehre ausgehändigt.
Die für ihn beſtimmten Waffen und Munition werden über
Wladiwoſtok verſchifft. Die Lage in Weſtſibirien ſoll äußerſt
kritiſch ſein.

Anmſterdam, 16. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die eng
liſchen Blätter melden, daß die amerikaniſche Regierung eiligſt
den zurückgehenden Truppen Koltſchaks Hilfe bringe. Die
Lage in Moskau iſt ernſt, viele Perſonen verlaſſen die Stadk.

Die Zareunkrone für einen Romanow?
Amſterdam, 16. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Nach einer

Meldung der „Wireleß Preß“ hätten bei einer in Sibirien ſtatt
gefundenen Zuſammenkunft die ruſſiſchen Monarchiſten die ruſ
ſiſche Krone dem Fürſten Krapotkin und auf deſſen Weige-
rung Romanowsky, einem Mitglied der Familie Roma-
now, angeboten. Romanowsky erklärte ſich zur Annahme bereit.

Die Ententeantwort an Rumänien.
Paris, 16. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Renter meidet:

Tie Antwor: des Oberßken Nates an Rumänien iß geſtern ab
geſf adt worden Sie z der Zt. rg Ausde ch daß en
jetzt ab die Angelegenheiten in Budapeſt in harmonifchem Zu
ſammenwirken erledigt werden.

Rumänien beſteht anf dem Sehretmvertrag.
Amſterdam, 16. Auguſt. (Eig. Drattb.) „Daily

News melden aus Paris: Jm Jahre 1916 wurde zwiſchen den
Alliierten und Rumänien ein Geheimvertrag abgeſchloſſen, in
dem man ſich über gewiſſe Grenzen einigte, bevor Rumänien in
den Krieg trat. Es wird behauptet, daß jetzt, obgleich die Alli
ierten dieſen Vertrag verworfen und andere Grenzen feſtgefetzt
haben, Rumänien ſeiner Abſicht Ausdruck wibt, ſich woch den
Beſtimmungen des Geheimvertrages zu richten und das, was
es als ſein Recht anſieht, unabhängig von den Alliierten zu er
zwingen.

Das neue uugariſche Kabinett
BVudapeſt, 16. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Freitag mittag

wurde vom Erzherzog Joſeph die neue ungariſche Regierung er
nannt. Miniſterpräſident iſt Stefan Friedrich, Miniſter des
Auswärtigen Lovaszy. Das neue Kabinett hat geſtern mittag
dem Verweſer den Amtseid geleiſtcz Miniſterpräſident Friedrich
erklärte, daß für die organiſterte Arbeiterſchaft drei Vortefeullies
zur Verfügung ſtänden. Die Regierung betrachtet ſich ols provi
ſoriſche und wird nach Zuſammentritt der Rationalver ſammlung
ſofort demiſſionieren. Hauptaufgabe ſei Herſtellung der Ord-
nung und Sicherheit. Herbeiführung guter Beziehungen zur
Entente und eines baldigen Friedens

Rücktritt des finiſchen Kabinetts.
Helſingfors, 16. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Jnfolge

der Weigerung des Generals Mannerhrim. den Oberbefehl zu
übernehmen, iſt das Staatsminiſterinm zurückgetreten. Mit der
Neubildung des Kabinetis iſt der bisherige Finanzminiſter Ven
nola betraut worden.

Der Schaden des oberſchleſiſchen Streifs.
Kattowitz, 16. Auguſt. (Eis. Drasth.) Die Preſſe

ſtelle ſchreibt: Nachdem geſtern nachminag das Lichtwert Chor-
zow ebenfalls in den Streik getreten iſt, iſt ſeit geſtern der ge
ſamte Lichtbezirk wieder ohne Licht und Kraft. Jm Laufe der
geſtrigen Verhandlungen in Kattorvitz et der Stagtetommiſſar
angeordnet, daß in den Lichtwerken Zaborze und Thorzow je
zwei Kompagnien Pioniere den Vetrieb wieder in Rtaft ſetzen
ſollen. Licht und Kraft iſt im Jnderſtriebezirk im Laufe des heu
tigen Tages wieder zu erwarten. Auf Srund des Arbeits
zwanges hat der Staatskommiſſar ferner allen Belegſcheften de
beiden Lichtwerke Arbeitswilſige zugehen laſſen ſobald die
Arbeiterſchaft ihren Dienſt aufgenommen hat, wird das Militär
zurückgezogen. Zum Sergarbeiterſtreik ift zu bemerken. daß der
Rybniker und Hultſchiner Bezirk nicht am Streit betetigt find.
Von den Hüttenwerfen ſind neu in den Anskand getreten
Ferrum, Eintrachthütte. Redenhütte und Hubertus. Neben
dieſen iſt noch eine ganze Reihe von Hüttentwerken durch Koh-
lenmangel und den Lichtſtreik zur Feier gezwungen. Der Scha
den, den die Volkswirtſchaft durch dieſen neuerlichen ſpartakiſti-
ſchen Strefk erleidet, iſt wieder ein ungebeurer. Der Lohnausfall
kann täglich auf 600 066 Mark. der Wert des Ferdereusfalls
täglich auf 6 Millionen Mark geſchätzt werden.

Straßenbahnertreik in Kaſtel.
Kaſſel, 16. Auzuſt. (Eig. Drah.b.) Hier iſt ein

Straßenbahnerſtreik aus gebrochen. Einigungsperhandiungen
ſind geſcheitert, da die Straßenbahner auf der Forderung der
Veſeitigung eines mißliebigen Direktors beſtehen. Die Metall
arbeiter drohen mit Sympathieſtreik.

Der BVankbeamtenſtreik in Hamburg.
Hamburg, 16. Auguſt. (Eig. Drattb.) Die Verhand

lungen im Bankbeamtenftreik ſind ins Stocken geraten. Die
Großbanken haben heute in der Preſſe eine zuverläſſige Ueber-
ſicht der Forderungen der Angeſtellten und der von hen zuge-
billigten Entſchädigungen gegeben, die in ihren Eiszeheiten
beträchtliche Unterſchiede aufweiſen. Danach ſind die Banken
kaum in der Lage, den Forderungen der Angeſtellten nachzu
kommen.

Der Kaiſer kauft ſich in Holland an.
Rotterdam 16 Auguſt. (Eig. Drahtb.) Aus Doorn

wird gemeldet, daß der vormalige deutſche Kaiſer daſelbſt das
Haus Doorn der Baronin von Heemſtra gekauft hat.

a t 9 c VVermählung der Großherzogin v. Luxemburg.
Verſailles 16. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Nach einer

Nachricht des „Temps“ aus der Schweiz hat ſich der Bruder der
ehemaligen Kaiſerin von Oeſterreich, Prinz Felix von Vourbon-
Parma, mit der Großherzogin von Luxentburg vermählt.

Die heutige Nummer umfaßt 19 Seiten.

ſich vorläufig mit einer Liefo
126 Mill. Tonnen, alſo genau der Häffte,

z
4



K

Wornekmſle Weinſluben.

Täglich ab T Ahr:

5 Akr Tee.

KD'

Kankorowicz Hiele
Oberxe C eipz. Skr. 52 Halle d. S. Obere Leiyz. Str. 52

Jeden Donnerslag

Var

K D

Vornekmſle Weinfluben.
Anlexkalt ungsmu ſiſr.

5 Ahrx Tee.

Sie kaufen
zu billigsten Tagespreisen in hochwertigen Qualitäten in

jeder Menge auch Kiloweise
Maschinen- 4
Motoren-
Centrifugen-
Dampfcylinder-
Fussboden- Huf-

Putzwolle, Mennige- und Glaserkitte (reine
Oelware), Bleiweiss. rein in ELeinöl,

Französ. Terpentinöl

Wagen-
Stauffer-Maschinen- fatt

Leder-

am besten in der

Verkaufsstelle für
techn. Oele, Fette u. verw. Produkte

9 Halle a. S. Herrenstrasse 25.

Jn das Handelsregiſter B
Nr. 30 betr. die Kraft- Verkehrs
geſellſchaft mit beſchränkter
Haſtung Sachſen- Anhalt in
Merſeburg. iſt heute folgendes
eingetragen: Der Geſchäfts
führer Wilhelm Linſenhoff
iſt ausgeſchieden und an ſeiner
Stelle iſt der Kanſmann Otto
Duvignegu zu Magdeburg
ernannt. Der Geſchäftsführer
Otto Schmits heißt richtig
SoHmitz und iſt von Beruf nicht
Architekt ſondern Referendar.
Oskar Queißer zu Magde-
burg iſt Prokura in der Weiſe
erteilt, daß er zur Vertretung
der Geſellſchaft in Gemeinſchaft
mit einem Geſchäftsführer be
rechtigt iſt.

Merſeburg, den 9. Aug. 1919.
Preußiſches Amtsgericht Abt. 4.

4 4
Zaekform
Backen vhne Vackoſen auf off.
Gasflamme zu haben bei

ODarl Höser,
Warkt 8 Ecke Preußerſtr.

d c
Wie schüätze ich mich vor

uGescehiechts-
Krankheiten

Ausſführliche Schrift unter Nach-
nahme von Mk. 2.,35 durch

Man an G. D. H.
Beritu W. 68.a. e

Landwirtſchaftl.
h eWinterſchnle

ſucht ab 1. Noveniber

mehrere
SCh-Penslbnen

Anmelönungen erbittet
Dr. Orphal, Moltkeſtr. 7.

T

Alleinſteh. Landwirtsfrau
40 J. ſucht Stellung als Stütze
oder Wirtſchafterin auf d. Lande
um 15. Sept od. 1. Okt. Geſl.

ff. u. O. 313 an d. Exp. d. Ztg

Rieſen Erdbeere- Königin
Eine ſehr großfrüchtige, frühe, hochedle Sorte

von ſtaunenerregender Fruchtbarkeit, anſpruchslos,
un empfindlich gegen Hitze
Erdbeeren wogen 1 Pſund, ha gab 10000 Pfund.
Jede einzelne Beere iſt eine Paradefrucht. Solange
Vorrat reicht: 25 Pflanzen 2,25 A6, 50 Stück 3,60
100 Stück 6. A, 1000 Stück 40. A per Nachn.
Kulturanweiſung liegt jeder Sendung bei.

5 T. Höltge, Gartenbaubetrieb, Jaſtrow.

und Trockenheit. Fünf

M
Dir.: Arthur Hechant.

Sonntag, den 17. Auguſt 1019,
abends 28 Uhr:

Einmalige Aufführung.
Das Dreimäderlhaus.
Operette in 3Akt. v. F. Schubert

Dienstag, den 19. Auguſt 1919,
abends 8 Uhr

Gaſtſpiel Ednard Waher
vom ehemaligen Hoftheater in

ünchen.

Benefiz für Emmi Moſer.
der Grafv. Lurxemburg

Operette in 3 Akten v. Fr. Lehär.

Donnerstag, den 21. Auguſt 1919

abends 8 Uhr
Gaſtſpiel Edaard Waher.

Ehrenabend
für Direktor Dechant.

Die Czardasfürſtin.

Operette in 3 Akten von
Emmerich Kalmann.

Panoramg
S Jugendheim im HerzogChriſtian

Wieder geöffnet von
Sonntag, 17. Aug. an, nachm. 30

Adelsberger Grotte.
Kapein gaggDeren gegen

Mißbrancz geiſtiger Getränke.

General-Serigmmlung

Montag, den Angnſt 1919,
nachmittags 5 Uhr,

in der Landesverſichernungs-
anſtalt Zimmer r. 71.

Zigarren!
Um meinen Kundenkreis für

ſpäter zu erweitern, liefere ich
jetzt ſchon, jedoch nur in kleinen
Quantitäten, Zigarren aus
garant. reinen reellen Tabaken
von 68 Pfennig ab bis zu den
feinſten Qualitäten. Verſand
per Nachnahme.

osew Chambrè,
Tabvakfabrikate-Großhandlg.,

Verantwortliche e
Gießen. Bahnhofſtraße 22.

Weile und Mönnltde Ancestelte Merseburgs.

Es Silt.
Verhandlungen geſcheitert.

Wir tragen Keine Schublel.
Früchte der Verhandlungen zu bringen. Sie lehnen weitere

Verhandlungen ab. Deshalb'auf zur

Proteſt- Verſammlung
am Montag, den 18. Auguſt, abends

An unſere Mitbürger!

des Nordoſtthüringer Turngaues
findet am

Sonntag den 24. Auguſt 58. Js.

des Gaues ergangenen Einladungen ſind bereits 600 Wett-
turner gemeldet und ſind weitere zahlreiche Anmeldungen
noch zu erwarten.

Alle Freunde, Gönner und Anhänger der Turnſache

in Begleitung der Eltern haben freien Eintritt. Die ge-
löſten Karten haben Vor und Nachmittag Gültigkeit. Am
Nachmittag von 3 Uhr an: Gartenkonzert, Freiübungen der
600 Wetturner und Aufführungen der Turnerinnen im „Neuen

im Schlag, Fauſt u. Fußball. Abends 7 Uhr im Schützenhaus
ſaal: Feſtſpiel. Zur Aufführung gelangt:

„Die Räuber“
von Fr. Schiller. Für die Fugensbühnen von E. J. Bethge
bearbeitet, dargeſtellt von der Jugendvereinigzung der hieſigen

Präparande.
Theaterzettel, die zum Eintritt berechtigen, ſind im

Jugendheim Herzog Chriſtian im Vorverkauf zu haben zum
Preiſe von 2.4 für numerierte u. 1.4 für die übrigen Plätze
Der Gauturnrat. Der Hanptfeſtausſchuß.
Sport FußballBlaſen, Sport

Fußball-Lederhüllen,

o Lederſchlagbälle
Tennisbälle, beſte Qualität, billigſt!

J. Schärer Cie. Halle (Saale),
Humbolätstrasse S.

Burgliebenau! Burgliebenau!
Sonntag, den 17. Auguſt 1919

22 wozu einladet5 gnt cher Ja W. Sonnemann.
ff. Apfelkuchen!!

Sonntag, den 17. Auguſt, von nachm. 3 Uhr ab:

B. A L I
verbunden mit
großem Kaninchen-Auskegeln

im Kaffeehaus Menſchanu.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der VorstandDer Wirt.
Hochteine u. einfache
Herren zimmer

m

Haup
ſceivo Speisez immerSehlaf zimmer

Der Tarifvertrag iſt trotz 12 wöchentlicher

Die Arbeitgeber verſuchen uns in letzter Stunde um diel

8 Uhr im Saale der „Funkenburg“.

Cau-Oetturnen

auf dem Platze des „Neuen Schützenhaufes“ ſtatt. Das Wett-
turnen beginnt vorm. 10 Uhr. Auf die an die 122 Turnvereine

werden hierdurch zu recht zahlreichem Beſuche der turneriſchen S
Veranſtaltungen auf dem Feſtplatze freundlichſt eingeladen. W

Die Eintrittspreiſe betragen für Erwachſene 1,20
für Kinder 0,30.4 einſchl. Kartenſteuer. Schulpflichtige Kinder

Schützenhauſe Auf dem Nulandsplatz: Ausſcheidungskämpfe

r o den eheJ a
W eVerefn zur Förderung er

d

TW e. V. in Merseburg.
S T

Wie seit einer Reihe von Jahren schon während des 5
v Krieges, so will auch dieses Jahr obiger Verein neben

S lurnerischen und rasensportlichen Wettkämpfen am

W Sonmtag, den 31. August 1919
W in der Sternbergsehen Badeanstalt im

Mersehburg ein
T75 t

J für die gesamte weibliche und männliche Jugend
S Vom I2. bis 20. Lebensjahre im Regierungsbezirke

Merseburg veranstalten, um diesen s0 gesunden, Geist
und Körper stärkenden und stählenden Sport allgemein
Volkstümlich, aber vor allem unserer Jugend zu
eigen zu machen und zwar sollen 5 Einzeikampfe:
sehnellsehwimmen, Wasser-Jpringen,
Lagen-Scohul-Schnellsehwimmen, Kopf-

5 Weiltsprung und Streekentauchen S
ferner für die letzten 4 Wettkämpfe ein Einzelmehr-
Kampf und für die einzelnen Klassen Wasser-
wallspiele stattfinden.

S Alle Teilnehmer weräen in 3 Klassen eiageteilt: S
Knabenklasse Madchenklasse 12 4 Jahre. SJ
II. mannl. Jugendkl. II. weibl. Jugendkl. 14-—17 Jahre.
I. männl. Jugendkl. l weidl. Jugendkt. [7——20 Jahre.

W Stichtag des Alters ist der 20. August 1919. S

S7 9 3 GGenaue Ausschreibungen und Bestimmungen liegen

aus bei SA

allen Ortsausschüssen der Jugendpflege, W
allen Sport- und Jugendvereinen, W
allen Schulleitern, sowie im Jugendheim „Herzog

e Christian“ und in der Sternb hen Bade-S risfian“ und in der Sternbergschen Bade- SAnstalt.
Samtliche Startmeldungen sind bis zum 24. August

d. J. an Herrn Erich Altstädt, Merseburg, Blancke-
sStrasse 3, einzusenden.

rW Der Arbeitsausschuss für Jugendpflege.
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Bee6AV- WETTURNEN.
FESTSIFIEI,

Sonntag, den 24. August 1919, abends 7 Uhr,
im Saale. des „Neuen Schützenhauses“

Die Räuber von Friedrich v. Schiller.
Für die Jugendbühne bearbeitet von E. H. Bethge.

Aufgeführt von der Jugendvereinigung der Prüä-
paranden in Merseburg.

Theaterzettel, die zum Eintritt berechtigen, im „terzog
Christian“ von Montag, den 18. August an.

Nummerierter Platz 2 Mk., unnummeriert I Mk.

Oeffentliche Hauptprobe des Fest-
spiels (Schüler- und Schülerinnen-Vorstellung

Sonnabend, den 23. August, abends 7 Uhr, im „Neuen
Schützenhause“,

m

Theaterzettel, die zum Eintritt berechtigen, ebenfalls
vom Montag, den 18. August an, im „tierzog Christian“.

Preis 50 Pfennig.

Er 0

d i

D. Be ä re e e e e e e s V3 5 r

35. Büldungsabenel 2538
Montag, den 25. August, abends 8 Uhr

5

e

S

2 im Saale des „Schlossgarten-Pavillons“ e

S von Professor Seele. e
Ein trittskarten, nummeriert, im „klerzog e
2 Christian“ von Dienstag, den 19. August an S

zu 1 Mk. und zu 50 Pfennig.
Die Leitung der Bildungsabenäde,

e
e.

e 888d T

dakkion Politik, Hertl. und prov. Teil:

23e

nennen e 98888ä8 8280 h29 9 ez Cur Ernte28 Getreidemähmaschinen, Grasmähmaschinen, Pferderechen, Handheurechen, 2
98 Garbenbinder, Kartoifelerntemaschinen, Gespann- und Gabelrüben- 5247 heber, Rudolf Sacksche Pflüge, Pferdedecken, Kartoffel- S
29 säcke, Getreidesäcke, Tränkeimer, Plane in bester 2323 Friedensausführung, Dreschmaschinen für 9
23 Hand- u. Kraftbetrieb, Getreidereinigungsmaschinen

s 8z SCIEBRIIDT SPIEGEI t32 FABRIK LANDWIRTSCHAFTLICHER MASCHINEN,52 Telefon 6212. AL X a. S., Magdeburgerstrasse 59. Telefon 6212. 2z
h

Hauns Lo tz, Sport: M. Hosheimer, Anzeigen: H. Baly.
Druck und Serlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Ar. 182 des Merſeburger Tageblattes
Coumar, der gut 1919.

Politiſche Rundſchau
Ein Zentrumsmann ſtraft Erzberger Lügen.

Jn ſeinem bekannten Enthüllungsverſuch hat Herr Erz-
verger auch die Behauptung aufgeſtellt, der Annexionismus
der Oberſten Heeresleitung habe einen rechtzeitigen
Friedensſchluß, ja ſogar die Wahrnehmung jeglicher Ver
ſtändigungsmöglichkeit ver eitelt. Von berufener Seite wird
nun der Deutſchen Tageszeitung“ ein Schreiben zur Verfügung
geſtellt, das das frühere Mitglied der Zentrumsfraktion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes Dr. Brockmann- Düſſeldorf
im März dieſes Jahres an General Ludendorff gerichtet
hat. Jn dem Schreiben heißt es u. a.

„Ew. Exzellenz geben jetzt Jhre Denkwürdigkeiten heraus.Der Hau pwn, der Jhnen gemacht wird, iſt der, Sie hätten
unter allen Umſtänden den Krieg bis zur völligen Nieder
werfung der Feinde, d. h. bis zur Grreichung der weitgehendſten
deutſchen Kriegsziele, führen wollen. Vor mir liegt die Nieder
ſchrift der eingehenden Unterhaltung im September 1917 mit
Ew. Exzellenz in Kreuznach. Bei dieſer Unterhaltung haben
Ew. Exzellenz mir gegenüber zum Ausdruck gebracht, als ich
ſagte, daß es mir ſehr erwünſcht erſcheine, die flandriſche Küſte
in die Hand zu bekoinmen: „Ja, aber Herr Brockmann, wenn
wir nun ohne die flandriſche Küſte jetzt oder bald den Frieden
bekommen Lönnten, könnte man es dann verantworten, den
furchtbaren Krieg deswegen noch fortzuſetzen Auch bezüglich
des Erzbeckens von Briey und der Campine machten Ew.
Exzellenz Jhre Bemerkungen, wonach ſie darauf keinen ſo
entſcheidenden Wert legten und auch deswegen nicht
eine Stunde mehr den Krieg fortſetzen wollten. Jch geſtehe
ruhig ein, daß ich damals über dieſe Jhre Auffaſſung ſogar im
Innern recht enttäuſcht war, da ich ſelbſt mit der feſten
Ueberzeugung nach Kreuznach gekommen war, daß wir die flan-
driſche Küſte und Briey unbedingt bekommen müßten.“

Auch hieran iſt wieder zu erkennen, wie falſch es wäre, nach
dem Vorbild Erzbergers der Oberſten Heeresleitung die Schuld
an der langen Dauer des Krieges zuzuſchreiben.

Erregte Kundgebung für die Befreiung der Kriegsgefangenen.
Jn Berlin fand am Donnerstag eine von mehreren tauſend

Frauen beſuchte Verſammlung ſtatt, in der hervorragende Führer
der Frauenbewegung über die Lage der Kriegsgefangenen ſprechen
ſollten. Die Frauen befanden ſich von Anfang an in großer Er-
regung. Sie weinten und ließen kaum eine der Rednerinnen zu
Worte kommen. Es wurde vorgeſchlagen, einen Kréeuzzug der
Frauen zu unkernehmen, und ſich die Gefangenen aus dem
Stacheldraht zu holen. Als eine Rednerin vor ſolchem un
beſonnenen Vorgehen warnte, wurde ſie niedergeſchrien. Als ſie dann
um praktiſche Vorſchläge bat, wurde ihr zugerufen, man müſſe die
Regierung zum Teufel jagen. Als ſie nun der erregten Verſammlung
die Sterbeſzene eines jungen deutſchen Soldaten in einem ruſſiſchen
Lazarett ſchilderte, verfielen mehrere Frauen in Schreikrämpfe. Viele
weinten laut andere rauften ſich das Haar. Jn dieſem kritiſchen
Augenblick verhinderte Rittmeiſter v. Lersner die Schilderung ähn
licher Erlebniſſfe und ermahnte die Frauen, ſtark zu bleiben.
nächſte Rednerin, Frau Agnes Harder, wurde von der Verſammlung
nicht zu Worte zugelaſſen. Man habe genug der Worte und wolle
Taten ſehen. An verſchiedenen Stellen im Saale nahmen wilde Red
nerinnen das Wort, nud es ſchien, als ob die Verſammlung ſich in
ein Chaos auflöſen wollte. Es wurde dann beſchloſſen, einen Funk-
fpurch na die Orbeitre Amerikas zu richten, und dazu eine Kommiſſion,
beſtehend aus ehemaligen Kriegsgefangenen und Angehörigen der
Kriegsgefangenen, gewählt, die ſich mit der Regierung in Verbindung
zu ſetzen hat. Am Schluß der Verſammlung wurde ein Demonſtra-
tionszug nach der Reichskanzlei unternommen, dem ſich einige hundert
Perſonen anſchloſſen. Als den Demonſtranten vor der Reichskanzlei
eröffnet wurde, daß ſich die geſamte Regierung in Weimar befände,
und daß daher niemand empfangen werden könne, gaben ſich die
Frauen damit nicht zufrieden, ſondern beiſchimpften die Regierungs
ſoldaten. Als alles freundliche Mahnen zum Auseinandergehen nichts
fruchtete, mußten Schutzleute und Soldaten herangezogen werden,
W es mit großer Mühe gelang, die Frauen zum Auseinandergehen
zu bewegen.

Der bekannte elſäſſiſche und frühere reichsdeutſche Politiker
Blumenthal veröffentlicht ſoeben im „Journal“ an leitender
Stelle einen äußerſt heftigen Artikel gegen die e en
adminiſtrative Miß wirtſchaft im Elſaß. Nach
lu er der aus Paris angeordneten e und Willkür
maßnahmen ſchließt Blumenthal mit den rten: „Nein, das
Elſaß hätte nicht ſein Regime ändern brauchen, wenn
es ſich nur darum handelt, von einer Gewaltherrſchaft unter die
andere zu geraten.“

Die Abſtimmung in der 1, ſchleswigſchen Zone.

Der deutſche Ausſchuß für das Herzogtum Schleswig be
ſchloß in ſeiner letzten Verſammlung in nsburg, in Anbe
tracht der veränderken Verhältniſſe den Deutſchen der erſten

Zone die Beteiligung an der Abſtimmung zu
empfehlen.

Die letzten Jnternierten aus der Schweiz.
Mittwoch nachmittag iſt in Konſtanz der letzte Transport

deutſcher Jnernierter aus der Schweiz, der aus 8 Offizieren und
40 Mann beſtand, eingetroffen. Einzeltransporte werden in den
nächſten Tagen noch erwartet, darunter ein Transport Schwer
verwundeter, der nächſte Woche eintreffen ſoll. Damit werden
die Jnterniertentransporte aus der Schweiz beendet ſein.

Nur noch 1000 Kaliarbeiter ausſtändig.
Zum Streik im Kalibergbau wird berichtet, daß eine wei

tere Beſſerung eingetreten iſt. Schätzungsweiſe beträgt die Zahl
der Ausſtändgen nur noch etwa 1000.

Das Schülerorcheſter des Domgymnaſiums zu Merſeburg.

I.

Von Werner Roenneke,
Muſikaſſiſtent an den Vereinigten ſtädtiſchen Theatern zu Leipzig.

Meine Abſicht, im Jahre 1914 zum 10ährigen Gedenktag der
Schülerorcheſtergründung die heutigen Erinnerungszeilen zu ver
öffentlichen, wurde durch den Ausbruch des Krieges zunichte gemacht.
Die Wirkungen desſelben ſind auch am Eymnaſialſchulorcheſter nicht
ſpurlos vorübergezogen, denn dieſes iſt inzwiſchen völlig zur Ruhe
gegangen. Meine Zeilen ſollen aber nicht nur die Erinnerung an die
Vergangenheit wachrufen, ſondern vor allem auch wenn irgend
möglich, die Wiederbelebung des Orcheſters veranlaſſen. Jch muß
im voraus bemerken, daß mein Artikel eienr hiſtoriſchen Kritik weder
ſtandhalten ſoll, noch kann, denn zu einer Geſchichte des Schüler-
orcheſters von 1904 bis 1919“ fehlen mir ſowohl die dazu erforder
lichen Unterlagen als auch die Beziehungen zu den letzten Mit
gliedern des Orcheſters, die zu einem nicht geringen Teil dem Welt
krieg zum Opfer gefallen ſind. Ehre ihrem Andenken

Der eigentliche Urheber der Schulorcheſtergründung war der
Sohn eines Arztes aus Hohenmölſen, Reinhard Borne
mann, der in Merſeburg das Gymnaſium beſuchte (gefallen im
Herbſt 1914 in Flandern). Er war eine künſtleriſche Natur durch
und durch; nicht nur auf dem Gebiet der Muſik (Violine) leiſtete er
Hervorragendes, ſondern auch in der Malerei. Als Unterſekundaner
beſuchte er mich, ſeinen Klaſſengenoſſen, eines Tages und zeigte
mir die Abbildung des Schülerorcheſters des Detmolder Gymnafiums,
die in einer Familienzeitſchrift erſchienen war. Dieſes Bild regte ihn
und nun auch mich zur Nachahmung an: am 17. Auguſt 1904
vor nunmehr 15 Jahren wurde das Schülerorcheſter des Dom
gymnaſiums gegründet. Um die Gründung machte ſich noch beſonders
verdient der jetzt in Merſeburg wohnende Dr. Oskar Sonntag,
und an der weiteren Förderung des Orcheſters nahm mein damaliger
Mitſchüler Gerhard Wodtke (im Krieg als Oberarzt zuletzt
in Aleppo in Syrien tätig) tatkräftig Anteil. Welche Schwierig
keiten zu überwinden waren, aus einem Nichts das zu ſchaffen, was
es dann nach und nach wirklich geworden iſt, nämlich ein Orcheſter,
das kann nur der ermeſſen, welcher die Entwicklung von der Grün-
dung an mit durchlebt hat. Eine Unterſtützung von ſeiten der Schul
leitung wurde dem neuen Unternehmen zunächſt nur inſofern zu teil,
als wir die Erlaubnis erhielten, einmal wöchentlich im Singſaal der
Anſtalt muſizieren zu dürfen (unter Mitbenutzung des Flügels).

Damit war ſchon viel gewonnen, wenn auch ſonſt der Lehrkörper des
Gymnaſiums verhältnismäßig wenig Teilnahme an der Sache zeigte.
Dieſe Tatſache verwundert um ſo weniger, wenn ich bedenke, daß
einer meiner Lehrer die Muſik als „Sport“ erklärte, eine glücklicher-
weiſe ſehr vereinzelt daſtehende Anſicht, die nur jedes Fehlen des
Verſtändniſſes für Weſen der Muſik und Bedeutung muſikaliſcher Er
ziehung für das allgemeine Bildungsweſen bekundet. Jm Gegenſatzhierzu gedenke ich in dankbarer Vereſenng des Gymnaſialgeſanglehrers

und Domorganiſten Karl Schumann (geſtorben 1910), der durch
ſein gelegentlkches Erſcheinen bei den Uebungsſtunden des Orcheſters
den Eifer der Mitglieder anſpornte und uns ſogar durch perfönliches
Mitſpielen auf dem Cello ab und zu unterſtützte. Später wurde
regelrecht ein Protektorat über das Schülerorcheſter einem Mitglied

eſſen des Orcheſters vertreten werden konnten. Jm übrigen konnte
ſich günſtigerweiſe ohne jede Bevormundung „von oben herab das
Orcheſter kräftig entwickeln, deſſen fünfköpfiger Vörſtand halbjährlich
durch geheime Wahl aus den Mitgliedern heraus gewählt wurde.
Muſikaliſch unterſtand das Orcheſter in den erſten drei Jahren (1904
bis 1907) meiner Leitung, und ich gedenke heute noch gern dieſer
Zeit, die mir zwar eine Fülle unendlicher Mühen, aber auch reinſter
Befriedigung und ſchöner Erfolge gebracht hat. Es war gewiß keine
leichte Aufgabe, bei den mannigfachſten Sonderintereſſen der Einzel
nen die Schulkameraden ſo für die neue Sache zu begeiſtern, daß ſie
regelmäßig und pünktlich zu den Proben erſchienen. Da irgend ein
gewaltſamer Druck auf die Mitglieder einer ſolch freien Kunſtver
einigung nicht ausgeübt werden konnte, kam man durch gutes Zu
reden am weiteſten. Sehr anerkennenswert war es auch von einigen
ehemaligen Schülern des Gymnaſiums, die bereits mit dem Ein
jährigen-Zeugnis abgegangen waren, daß ſie in alter Anhänglichkeit
an die Schule dem Orcheſter beitraten. Jch muß hier beſonders
Paul Buſch, jetzt Steuerſekretär in Torgau, nennen, der auf
Grund ſeiner durch und durch muſikaliſchen Begabung dem Schüler
orcheſter als ausgezeichneter Flötiſt eine willkommene Stütze war.
Es war erfreulich und erſtaunlich zugleich, wie nach und nach. angeregt
durch das Schülerorcheſter, mancher wieder das beiſeite gelegte Jn-
ſtrument hervorholte und ſich zur Mitwirkung meldete. Jm erſten
Jahre des Beſtehens wurde nicht nur in der wöchentlich einmal ſtatt-
findenden Uebungsſtunde muſiziert, ſondern auch des öfteren Sonn-
abends in der Wohnung der Eltern der einzelnen Orcheſtermitglieder.
Auf dieſe Weiſe wurde die Muſik in Schule und Haus gepflegt und
weitere Kreiſe für das Unternehmen intereſſiert. Eine ſchwierige Auf-
gabe gab es hinſichtlich der Beſetzung zu löſen. Streicher waren
was Geige und Bratſche anlangt hinreichend vorhanden. Celliſten
zu finden, war ſchon nicht ſo einfach. Kontrabaß freilich mußten wir
uns vom Merſeburger Stadtorcheſter ſtellen laſſen. Die größte
Schwierigkeit machte uns aber die Beſetzung der Bläſer L.s auf
Flöten und Trompeten, die befriedigend vorhanden waren. Mit
unendlichem Bemühen gelang es dann. Klarinetten und Hörner zu
beſetzen. Jn dieſem Zuſammenhange muß ich auf eine ebenſo be
kannte wie bedauerliche Tatſache zu ſprechen kommen: Jch meine die
einſeitige und begrenzte Pflege unſerer Hausmuſik. Jn Deutſchland
wird gewiß viel muſiziert. aber fragt man jemand: Was ſpielen
Sie?“, dann heißt es in 99 von 100 Fällen: „Jch ſpiele Klanier-
oder „ich ſpiele Geige“. Verhältnismäßig wenig findet man ſchon
Cello ſpielende Dilettanten, eine in Anbetracht dieſes erachivollen
Hausinſtrumentes ſehr betrübliche Erſcheinung. Wo nun trifft man
jemand, der' Flöte, Klarinette, Trompate, Horn oder der- bläſt
Der Grund hierfür iſt m. E. ſolgender: Die dreite Maſſe hut pon den
einzelnen Muſikinſtrumenten nur mangelhafte Kenntnis, ſogar teil
weiſe völlige Unkenntnis! Es iſt daher kein Wunder, daß nur ein
ganz geringes Verſtändnis für die Wirkungen, Klangfarben und
Eigenarten der Jnfſtrumente vorhanden iſt. Ohne dieſes iſt aber eln
völliges Erleben und reſtloſes Genießen eines Kunſtwerkes aus dem
Gebiet der Jnſtrumentalmuſik undenkbar. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß im Gegenſatz zur heutigen Zeit mit ihren unzähligen
oberflächlichen Vergnügungen, Talmi-Künſten und -Genüſſen früher
viel intenſiver und ernſter eine edle Hausmuſik gepflegt wurde Wie
verhältnismäßig wenig wird heutzutage Streichquariett oder vier
Freude, daß in der „Riemann- Feſtſchrift 1919* (verfaßt zu
Ehren des jüngſt in Leipzig wenige Tage vor ſeinem 79. Geburtstag
verſtorbenen größten Muſikgelehrten der Jetztzeit, Hugo Rie
mann) der bekannte Leipziger Muſikſchriftſteller und -Kritiker Dr.
Max Steinitzer einen wertvollen Beitrag durch ſeine Abhand
lung Die Klarinette als künſtleriſches Hausinſtrument“ geliefert hat
und damit zeigt, daß es zur Pflege der Hausmuſik noch andere
Jnſtrumente als nur Klavier und Geige gibt.

(Schluß folgt.)
„JWJZ J J „JVQeoe r ge e eeo —Z|[TF,[[fTTT ÄCÖCSÄſ]ſCl7C(l(l(llClſC 'khmmocuüdqldWldccc-

Schuld und Hühne.
Original-Roman von Erich Ebenſtein.

3] (Nachöruck verboten.)Eilig wuſſch er ſich die Hände.
Alſo Marie Wildenroth wartete auf ihn! Sie waren Nach

barskinder geweſen, und ſpäter als Gymnaſiaſt hatte er ſie
heimlich angeſchmachtet als ſeine „erſte Liebe“. Bis ſie das
Leben auseinanderführte. Jhn als Auskultanten nach einer
kleinen Provinzſtadt, ſie als junge Frau des reichen Baumeiſters
Wildenroth nach Berlin.

Sie war nicht glücklich geworden die arme Marie. Wilden
roth verbrachte ſchon nach ein paar Jahren und ſchoß ſich eine
Kugel durch den Kopf.

Weib und Kind blieben in recht bedrängter Lage zurück.
o uFrau Wildenroth brachte ſich und ihre einzige Tochter Helene
Zrit Hilfe elterlicher Unterſtützung, Stundengeben, und Zimmer
vermieten recht und ſchlecht durch. Vis eine ihrer Mieterinnen,
die Geſangslehrerin war, bei Helene eine außergewöhnlich ſchöne
Stimme entdeckte und ſie für die Oper ausbildete. Da hörten
dann für Frau Wildenroth allmählich die Geldſorgen auſ, denn
Helene verdiente viel als Sängerin. Aber das unſtete Leben
von Engagement zu Engagement behagte Frau Wildenroth ſo
wenig wie die Kreiſe, in die Helenes Beruf ſie führte:

Auch ihr Verhältnis zur Tochter ſelbſt war nicht ſo herzlich,
wie die einſame alternde Frau es erſehnte.

Helene war ſehr ſelbſtändig oft bis zur Rüchſichtsloſigkeit
dabei gegen die Mutter äußerſt verſchloſſen. e

Sehr oft ließ ſie durchblicken, daß ſie ſich durch deren
Lebensauffaſſung beengt und nicht verſtanden fühlte.

Nichtsdeſtoweniger konnte ſich die Mutter nicht entſchließen,
ſie allein ihren Weg ziehen zu laſſen. „Sie iſt doch mein ein
ziges Kind, und außer ihr habe ich niemand mehr im Leben,
der mir wirklich nahe ſtünde!“ klagte Frau Wildenroth dem
Jugendfreund einmal, kurz nohdem ihre Tochter an der hieſigen
Oper engagiert worden war, und ſie mit dem Obergerichtsrat

danach zufällig auf einem Wohltätigkeitsfeſte zuſammen

Zu einem Familienverkehr war es nicht gekommen, denn
Trolls machten kein Haus, und Frau Wildenroth lebte gleichfalls
fehr zurückgezogen. Aber ab und zu begegnete ſie einander doch
an dritten Orten, und ein paarmal hatte Frau Wildenroth, ſich
auch Rat erholt bei dem Jugendfreund, der ihr ſtets gern ge
währt worden war.

„Jch habe zu niemand Vertrauen als zu Jhnen, Troll,“
hatte ſie geſagt, als ſie ihn das erſtemal in einer ihrer kleinen
Grſparniſſe betreffenden Angelegenheit aufſuchte. Er aber, in
dem ritterlichen Gefühl, das jeder Mann ſeiner erſten Schwär
merei bewahrt, antwortete herzlich: „Dann kommen Sie nur
auch immer mit all Jhren Nöten zu mir. Frau Wildenroth!
Es wird mir ein Vergnügen ſein, Jhnen dienen zu können.

Diesmal aber handelte es ſich offenbar nicht um die kleinen
Nöte des Alltags. Das ſah der Obergerichtsrat auf den erſten
ſre als er ſeine Freundin begrüßte und ſie in ſein Bureau

rte.
Frau Wildenroth ſah blaß und verſtört aus, während in

ihrem Blick angſtvolle Unruhe glitzerte.

„Verzeihen Sie, daß ich Sie ſchon wieder mit meinen An
gelegenheiten beläſtige“, ſagte ſie, kaum daß er die Tür hinter
ſich geſchloſſen hatte. „Aber ich weiß mir ſonſt keinen Rat! Die
Kreiſe meiner Tochter ſind mir immer fremd geblieben, wie auch
ich Jhnen. Und ich weiß wirklich nicht, was ich tun ſoll
Zwei Nächte habe ich kein Auge geſchloſſen vor Angſt und Auf
regung

„Nun, nun, Verehrteſte, wer wird denn gleich ſo den Kopf
verlieren Vor allem nehmen Sie erſt einmal Platz! So.
Und nun erzählen Sie. Was iſt denn paſſiert

„Helene iſt verſchwunden

„Jhre Tochter? Oh! Wieſo denn verſchwunden
„Sie ging vorgeſtern nachmittogs fort wie ſie fagte, zu

einer Freundin. Aber dort iſt ſie weder geweſen, noch wurde
ſie erwartet. wie ich nachträglich erfſuhr. Jch muß annehmen,
daß ihr etwas zugcktoßen iſt

„Kann es ſich nicht bloß um einen Ausflug hankkln?
Sie ſagten mir doch, Jhre Tochter ſei ſehr felbſtändig und vaſch
von Entſchiüſſen 7“

Ja. Aber in dieſem Fall hätte ſie mir beſtimmt eine
Botſchaft geſchickt!“

Wenn ihr etwas zugeſtoßen wäre, hätte man Sie aberdoch auch en iann

Vielleicht vielleicht auch nicht
wiſſen. was geſchehen iſt!“

„Man darf aber doch auch nicht gleich das Schlimmſte an
nehmen! Warten Sie mal. Vorgeſtern ſagten Sie? Das
war alſo Sonntag. Und heute haben wir Dienstag das
ſind rund zwei Tage. Alſo doch nicht lange! Vielleicht ſchrieb
ſie und der Brief ging verloren

„Nein, ſie hätte beſtimmt einen Boten geſandt. da ſie
wußte, daß ich durch die Poſt exſt am folgenden Tage Nachricht
bekommen könne. Auch hatte ſie unzweifelhaft die Abſicht, am
Abend zurückzukehren, denn ſie beſtellte ihr Lieblingsgericht zum
Abendeſſen.“

„Eine Liebesgeſchichte kann nicht in Betracht kommen
„Nein
Troll ſah feine Freundin ſcharf an. Er hatte plötzlich

das Gefühl, als verberge ſie ihm etwas. Einen Umſtand
eine Vermutung vielleicht nur.

„Waren Sie denn ſchon im Theater nachfragen
„Ja. Jch war überali, wo ich nur denken konnte, mög

licherweiſe etwas zu erfahren! Aber nirgends wußte man etwas
von Helene!“

Sie brach in Tränen aus. „Ach, lieber Freund ich kann
die Ahnung nicht loswerden, daß ihr irgend etwas Schlimmes
zugeſtoßen iſt!“

„Nun, das dürfen wir vorläufig wirklich noch nicht in Be
tracht ziehen! Haben Sie die Polizei übrigens bereits ver-
ſtändigt

„Nein. Jch möchte es auch nicht! Darum kam ich
ja zuerſt zu Jhnen es könnte ja doch ſein, daß i
wollte Sie bitten, wenn dies möglich iſt, vorerſt in aller Stille
Erkundigungen einzuziehen. Ohne Helenens Namen zu
nennen

Trolls Gefühl, daß Frau Wildenroth ihm
ſchweige, verſtärkte ſich.

„Das kann ja geſchehen“, ſagte er bangſam.
Hleicht haben Sie ſelbſt eine Vermutung

man kann nicht

etwas ver-

Aber viel

Fortſetzung folgt.

des Lehrkörpers übertragen, damit in den Lehrerkonferenzen die Jnter
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e Underiefer An nbefinden sich vom August
ab direkt an meinem GOleis-

anschluss-Speicher Roter Brückenrain.
Friedrich Lehmann, Merseburg

Meine K o ntorräume

t Getreidegesehäft.t

vernichte

Insektor“
Preis 1,25 Mark.

GCummispritze überflüssig.

zn haben in Merseburg bei

Drechslers

S
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e4 ionen At
Awweenfe HMteletete Bennnaneſte n un SinnIocedue m Fahrradſchlänche

(mündelsicher) Fahrraddectenwerden hiermit zunächst in einem Teilbetrage von 30 Millionen Mark wo Waſchmaſchinen

v u. u 3zwmn Kurse von 94,50 e ozent a ne
iüör j- 100. Mk. Nennwert zur Zeichnung aufgelegt. Rähmaſchinen

S Die Schuldverschreivungen werden von dem Kommunalen Giroverband für
Provinz Sachsen, Thüringen und Anhalt in Magdeburg unter Haftung sämtileher Motorräder
h inm angeschlossenen Stäcite, Kreise und selbatä rigen Sparkassen in Erſatzteile

der Provinz Sachsen, Anhalt und den thöringieches Staaten, herausgegeben. Hele Fette
e Alles Nahere ist aus dem Prospekt ersichtſich. em ſieht t

Zoaichnungen werden entgegengenommen bel den Girozentralen und den p
mündelsicheren Rparkassen des Beutschen Reſches, sowie bei Bank J Aufor Engel

und Bankhüusern.,S 5 4 Fernruf 203.c Magdeburg, im Juh 1919.

S Flaschenzüge, Drehbänke, JS Bohrmaschlnen, Amhosse,Grwunhel d P Saten, Meine un e

S Ernst KariusS Inhaber: eodor Schaat(Oeftentliche Bankanstalt). e Verlehunree Fernsprecher 1281. 4666.h e e r e ln en ne P r

ich Kupper

Wie kann man

Jeder Deutſchewer zur Verringernng des Vargeldumlaufs beiträgt,

ſtärkt die wirtſchaftlihhe Kraft des Vaterlandes
ein jeder benuße deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſtſchech, Bank oder Gparkaſſenkonto.
Auskunft eeteiten 'oſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat Bank A.G., Zweigniederl.
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
Städliſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Merſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.er
Areissparkasse Mersehurg

Bahnbhofſtraße 3
Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806

unter Haſtnug und Sicherheit der Kreiſes
Spareinlagen mit tä

zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Merſeburg

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne 9
Kündigung.

Sicherheitsmaß nahmen gegen unberechtigte Abhebungen.

Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Ge ſchäftsvorkommniſſe
An Und Verkauf von Wertpapieren,

Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.
Darlehne an Jedermann

gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Hahlungsverkehrs.
Eröffnung von prvvifionsfrelen Girokonten für Jedermann

Völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln,
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften, e

S huellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Kriegs Anleihen
und andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Kosenber r. Rankgesehäft,
v 3. S. Lei pziger Straße 75.

skar Wehnemann
2Kerleburg g.

S Steinbildhauerei
empfiehlt ſich zur Anfertigung vonmodernen Grabdenkmälern

in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein.
Aufträge erbitte nach meiner W ohnung: Brühl 12 1. Etage

oder nach meiner Werkftätte: Unteralt enburg
Ecke Roſenthal, gegenübe dem Altersheim. d

r e ne

Fernruf 540

licher Verzinſung werden jeder

z 0ä>ääähä>ääh der jetzt nach Friedens
ſchluß allmählich wiebey

einſetzenden erhöhten
Produktion und der damtlt

Kü inſtliche

o verbundenen größerenZi ähne Abſatzmöglichkeit
ta z Reparaturen wirks am vorarbelten?

Durch eine Jnſertionc Füllungen in dem gutverbreiteten
Zahnziehen vielgeleſenen

faſt völlig ſchmerzlos. Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt.)

Frau D. Reiniſch

Merſeburg
Weiße Mauer Nr. 14.

o

tet

Pferde
e u m Shiachten

An ge kauftArthur HoffmannSpehſe n Roßschlächterei,

Damen Zimmer,

hie inne,
Küchen

Herren Brühl 6. Felefon 264.
B. erlaubnis zum Einkauf

von h
Artirel für Herren u. Dawen,

WMutterſpritzen, Frauentropfen.
reicher u Preisl. grat. Diskr. Verſand

Sanitätshauns Orient5 SS ca. 150 S Simmer. Zöllnerſtr. 33.
Möbelfabrik F. S t
Albert MartehHaeht,) Herren Garderobe

inb. Richard Ziemer, I Serten! nd Frnarenarette

Halle a. S Uberzieher und UlſterPelerinen und oppenn h 2. d

in einfacher bis ganz

ſtehen durch günſtigen
Gelegenheitskauf
zum Verkauf.

Frack u. Geſellſchaftsanzüge
werden auch preiswert

verliehen.

J. Kindermann
LeipzigNeumartt!, II.

Aus iunſt 5 rei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere taufend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hör'tr v m m eln.Bequem und unſichtbar zu Ecke Srinmaiſcherktegye
tragen. Glänzende Anerken- im Automat. u
nungen.
Sants Verſand München 583 h.

Feinen Tafel-Rotwein ver Zu
vor rAeſder Wefnee G zu Damenhaar

ohne Steuer bietet an kauft höchſtzablend
4. Be Sohn, Weingroß- Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8.

Ausgekämmtes

handl., Fulda. Gegründ. 1793.

Dentſchnationale Volkspartei
Kreisgruppe Merreberg. Querfurt.

Fernruf 190 Fernruf 199
Geſchäftszimmer: Hälterſtraße 29

Huskünfte. Beitritts-Grklärungen.
Leseraum. Zeitungen. Parteischriften

Bücher.

Geſchäftszeit: 8—-1 und 3——6 Uhr
Sonnabends von 8—3 Uhr.

n nun n nun inun f NPCCC An II mme enW arrä der
mit Gummibere tung.

Nähmaschinen rnähend.

Sprechappavrate
[(D[0 mit und ohne Trichter.Larhid- Tisch- Wand- Hänge

mee Vahrrabiampen
erprobte und bestbewährte Modelie.

Slektr. Caschenlampen. Slektr. Schwachstromartikel.
Glocken, Elemente, Schalter, Draht usw.

Veuerzenge Steine Dorhte.
Säntliüe Ersatztelte vnitt

Eigene Reparatur-Werkstet.

Reelle Bedienung Miedrige Preise.
Mas Sehneider, Mersehnne m t

e Teteton 428. S
0 u

r 3 rn

Schreiemeſchinen

Spezial-Reparaturwerk katt

S für ſämtliche Syſteme
An und Verkauf

neuer u. gebraucht. Maſchinen.

Custay Engel
Fernruf 203 Merſeburg Weißenſelſerſtr. 7. e

v ma 172r et r 3 7e u ux 3 JVerbrennungs-s
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pleostensärge,

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von G. Scholz W w.

ensohearg-
Telephon 458.

ärge

Gotthardtstr. 34. Gotthardtsir. 34

Künstlicher Zahnersatz
Krouen- u. Brückenarbeiten Behandl. krauk. Zähne

SKubert Sotzke, i. Fa. Willy Huder

Markt 19. Merseburg Telephon 442.
Spreohzeit 6--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

Gosohteckits Krone
Rusche Milfe! Doppeite Kilte!

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausfluß, Heilung in kür-
zester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne Einspritzung undandere Giſte, Mannesschwäche, lofortige Hilfe. Ueber ſedes der
s Leiden ist eine ausführliche Broschäre erschienen mit zahlr. ärztl,
Gutachten und Hunderten freiwilligen Dankschreiben Geheilter. Zu-
sendung kostenlos gegen 25 Pfg. in Marken für Porto in verschl.Doppelprie ef ohne Aufäruck darch Spezialarzt Dr. med. Dammann,
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprechstunden: 9--10, 3--4 Uhbr,
außer Sonnabend und Sonntag. Genaue Angabe des Leidens er-
forderlich, damit die richtige Broschüre gesandt werden kann.

ert. mit

e unt. L. 285Ein guterhaltenes Gofa Prager 1

ch nnd d d an die Cxped. d. Blattes.



Von der Reise zurück!
Dr. med. Boetfteher.

AMBI
Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad

verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt 20 Liter. Durch
hohe Druckleistung restlose
Ausbeute des Prebgutes; daher

z macht sich die AMBI-PRESSE in karzer Zeit dezahlt.
Jeder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endüch in die

J Lage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch ein-
wandfreier Weise selbst herzustellen.

A BI VArihur Müller, Bauten und Industriewerke,
Eisengieberei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Mersgeburg.
Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 395.
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S
WS Herren-Stärkewäsehe
S Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Vorhemden S

S in vorzüglicher Ausführung
S Lieferzeit 8—-10 Tage. S

Auch wird Wäſche zum Plätten angenommen.

S Ohpahmegſele Merseburg, Burect. B. S

Halleſche DamplaWaſchanſtalt „Viktoria“. 5

W 22

e
Pferde zum Echlachten

ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets
Voßſchlägterei R. Möbius
Merſeburg, Tiefer Keller 1.

Inhaber der Erlaubniskarte
zum Ankauf v.Schlachtepferden

III
S Hpeisezimmer S
S lerrenzimmer S
S Sehlafzimmer S
S Küchen und S
S einzelne Möbel jeder

w Art Ss empfiehlt in grober Aus-

s wahl SS 6. SchaihleS b. allS BöäkäräS Halle5., Sr. Märkerstr. 26 S

W e am HKatskeller.

Sogoooäh
Zsittnässen

Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben Ausk. umsonst.
Sanis Versand München 533.

Ohne Fecer,
5 227727277

fionurrenzlos dasehend
Abbildung und Beschreſbung
Soslenos durch de Erſinden

Gebr. Spranz,
Unterkochen (Württemb.) Nr 95.

Photograph. Apparat
10515, 1318, 18)(24 zu kaufen
geſucht. Gef. Angebote u. P. A.
311 an die Exped. d. Bl.

ne Kaſtenwagen
dreizölliger

ſofort zu verkaufen Zu er-
ragen Lauehstädterstr.f

20 bei Borghardt.

ne g

Dr o Blümel, Magdeburgerstr. 47.

Facharzt für Hals, Nase, Lunge
von der Reise zurück.

M I O
Färberei und chemiſche Reinigungs Anſtalt

V. Geilen.
Wir ſind in der Lage, Reinigüngsſachen, die

bis Freitag mittag in unſerer Filiale abgegeben
werden, bis Sonnabend der nächſtfolgenden Woche
zurückzuliefern. Farbſachen nach 14 Tagen.

13.S Mersehurg, Bargstrasse
De

v

Llektromatoren und Bynam

Am nd Verkauf
Carl Unger, flalle a. S,

Raffineriestrasse 43 b. Tel. 2887.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 2075.

e h folg die hauthildende schwerz
und juckreizstillende „Vaſer-Phi-

tlipp-Seiia“. reis 2,50 und 3,75 Mark überall erhaltiich. Man hüte
sien vor Nachahmnungen und oestelle, wo nicht erhäitfich, direkt vei
Tutogen- Labori t äömen-Romintar 637.
S J

offene Füsse, Krampfaderleiden
heüt sogar in verzweifelten
Fällen mit oft überraschendem Er-

Wollen Sie
etwas verkaufen, kanfen oder tauschen, suchen Sie
eine Stelle oder Angestellte, haben Sie etwas anzu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, s0 zeigen
Sie es im Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) an und

Sie werden

Erfolg haben.

S kür ſof. oder ſpäter.

Hſöbel Uschle

für fournierte und weisse
Arbeit stellen sofort ein

Reinicke FAudag
Möbel Fabrik

e Halle a/S. Gr. Klausstr. 40.

Brautpaar
ſucht 24 Zimmerwohnung

möglichſt bald. Angebote unter
E. F. 259 an die Expedition

dieſes Blattes.
Brautpaar ſucht

3—4 Zimmerwohnnng
Angeb.

unter A. B. 311 an die Exp.
dieſes Blattes.

Händler
und Hauſierer

für einen erſtlkaſſigen Schlager
ſünverlierbare Haarnadel) ge-
ſucht. Jedermann iſt Käuſer.
Großer Gewinn garantiert.
Anfragen unter L. P. 7582
an Rudolf Moſſe, Leipzig.

Wohnzimmer
Schiafzimmer
Küchen
Plüſch Sofas

(Frie ens-Piüsch, Frieäens-Polster)

Titche. Stühle
Flur Garderoben

Grosse Kuswahl Billige Preise
Versand nach auswärts freſ.
Sanzer's Möbeigeſchäft

F.
Reichelstr. ta, Kolon denstr. 16.

Brieſmarken Gammlung
m hauptſächlich älteren Exem-
plaren und alte Silbermünzen
zu verkauſen.

Mälzerſtraße 8.

Bettnässe
Beireiung s ofort.

e Alter u. Geschlecht ang.
mäus umsonst giskret,

Margonal
Berlin, Belle-Alliancestr. 32.III



Auf Grund des 3 4 der Anorönung über die Regelung
von Milch und deren Erzeugniſſe für die Stadt Merſeburg
vom 21. Oktober 1918 L.-A. II 2852/18 wird zur Regelung
des Verkehrs mit Vollmilch für die Stadt Merſeburg folgen-
des angeorönet:

1. Vollmilch darf nur unter Vorlegung der ganzen
Stammkarten abgeſordert und verabfolgt werden. Die Milch-
verkaufsſtellen haben die einzelnen Tagesmarken eigenhän-
dig von der Milchkarte abzutrennen.

2. Die vom Magiſtrat ausgegebenen Milchkarten tragen
den Amtsſtempel des Magiſtrats.“ Karten, die dieſen Amts
ſtempel nicht haben, ſind ungültig, von den Milchverläufern
ſofort einzuziehen und der Name des Vorzeigers dem
i ſofort ſchriſtlich oder durch Fernſprecher anzu
zeigen.Die Milchverkänſer ſind für die ſtrenge Durchführung
dieſer Anordnung verantwortlich.

3. Zuwiderhandlungen werden auf Grund der z 13 und
14 der Anordnung des Magiſtrats vom 31. Oktober 1918
L. A. II. 2852/18 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit
ſeſenpraſe bis zu 10000 oder mit einer dieſer Strafen

elegt.
Merſeburg, den 13. Auguſt 1919.

Zu L.-A. II. 2350/19. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Roßſleiſchkarten

W gaufe- Markt Nr. 1, eine Treppe, Zimmer Nr. 12,
wie ſolgt:

Dienstag, den 19. Auguſt 1919, vormittags von 7 bis 1
pr. für die Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben A bis
einſchl.

Mittwoch, den 20. Aug. 1919, zu derſelben Zeit für die
Straßen mit dem Anſangsbuchſtaben K. bis einſchl. P.

Donnerstag, den 21. Auguſt 1919, zu derſelben Zeit für
die übrigen Straßen.

Die Abgabe erſolgt nur an erwachſene Perſonen des
Haushaltes gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes und
Rückgabe der alten Roßſleiſchkarten. Eine Ausgabe an an
deren Tagen findet nicht ſtatt.

Hanshalte von 1--4 Perſonen erhalten Karte,
58
9 und mehr Perſonen 3

Die an einzelne Gaſtwirtſchaften ausgegebenen Bezugs-
ſcheine ſür Roßfleiſch, ſowie die bisher in Verkehr geweſenen
Roßfleiſchkarten werden hiermit für ungültig erklärt.

WMerſeburg, den 16. Auguſt 1919.
L.-A. l. 765/1 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Pvſchaltung d. elektr. Etromes.

Am Sonntag, den 17. Auguſt
1919 wird von vormittags 9
Uhr bis nachmittags 3 Uhr die
Stromzufuhr wegen Arbeiten
am Hochſpannungsnetz einge-
ſtellt.

Merſeburg, den 16. Aug. 1919.
Zu VII. 347/19. Der Magiſtrat.

Frühkartoffeln.

Von Sonntag, den 17 Auguſt
1919 ab, gelangen auf jede
gültige Wochen-Kartoſſelmarkel
7 Pfd. Frühkartoffeln zu 15 Pfg.

für das Pfund
zur Ausgabe.

Merſeburg, den 16. Aug. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Zu VL.-A. II. 2393/109.

Ausgabe von Mager- u.
Buttermilch

in der Woche vom 18. bis
23. Auguſt d. Js. in ſämtlichen
Verkaufsſtellen.

Es werden an Mager- und
Buttermilch
auf Feld 31 und 32: ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind
ſowie auf Feld 33 für alle Ver
ſorgungsberechtigten Liter.
Merſeburg, d. 16. Auguſt 1919.

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L.-A. I. 2394/19.

Geſucht ordentl.
Dienſtmädchen

für Küche und Haus zum
1. Okwober.

Roſa Leberl,
Burgſtr. 18.

Beranntmachung.
Spreehstunden in Ange

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbeschäditgte ſinden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr, ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Krieasbeſchädiate.

Bekanntmachung.
Die Räude unter dem Pferde-

beſtande des Gutsbeſitzers
Schmidt in Ellerbach iſt er
loſchen.

Die Rände unter dem Pferde-
beſtande des Gutsbeſitzers
Louis Barthmuß in Both-
W amtstierärztlich feſtge-

ellt.
Röcken, den 15. Auguſt 1919.

Der Amtsvorſteher.
Burkhardt.

Nachlaßverſteigerung

Mittwoch den 20. evtl. auch
den 21. d. Mts. von 9 Uhr vor
mittags ab, verſteigere ich im
Auftrag des Nachlaßpflegers
Herrn Wilhelm Schmieder im
Gaſthof „zur grünen Linde“

1 Sofa, 2 Vertikows, 1 Aus
ziehtiſch, 1 Kommode, 1 Nähß
maſchine, 2 Kleiderſchränke,
1vollſtändiges Bett mit Ma
tratze und Keilkiſſen 2 Bett
ſtellen mit Matratze, 1 Satz
Betten, 9 Stühle, 2 Spiegel,
1 HKüchenbuffet, 1 Hausapo-
theke, 1 Küchentiſch, 1 Waſch
wanne, Waſchfäſſer, Wand-
bilder, Gardinen, Fenſter
vorhänge, verſchied. kleines
Hausgerät, 1Poſt. Porzellan
Glas- u. Emaillegeſchirr, 1
Kaffeeſervies für 10 Perſon.,
1 Pelzgaryitur, 1 großer
Poſten Männer- u. Frauen
kleidungsſtücke, 1 Poſten
Leibwäſche, Bettbezüge, Bett
laken, Servietten, Tiſchtücher,
Taſchenttücher, ca. 79 Hand
tücher, Wiſchtücher, 28 Paar
Strümpfe, bezw. Längen. u.
a. m. öffentlich meiſtbietend
gegen bar. Die Sachen ſind
gebraucht.

Rubnſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Die neuesten Mustertormen
BI

für Herbst und Winter sind fertiggestellt und werden

Umpress- und Umarhbeitungs- Hüte
in Samt, Filz. Velour und dergleichen schon jetzt zur

raschesten, saubersten Lieferung angenommen.

Dehbereganes-Hüte

in modernsten Formen 2u billigsten Preisen.
Linonformen in reichhaltiger Auswahl.

S Velour-, Filz- und Samtkhüte.

Leipziger Str. Merseburger Str. 161
Ecke Poststrasse l

lnhaber: Albrecht Suter
Stroh- und Filzhut- Fabrik Franz Tenk, Halle-Saale.

(an

Telephon-No. 4613.

mm ſ

der Königstrasse).

Freiwiige Aktion
Sonnabend, den 23. Aug. d. J.,

von vorm, 10 Uhr an, werde
ich im Gaſthof zum „Thür
Hoſ“ hier folgende Gegen-
ſtände öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern
und zwar:

1 Sofa, 1 Kleiderſchrauk,
Bettſtelle m. Matratze, Tiſche,
Stühle uſw., ferner 1 Hand
wagen, 1gr. Werkzengſchrank
(neu), 2eiſ. Böcke, 2 Ge vinde-
ſchneider, 2 ſtarke Sch t
leitern, 1 gr. Wagentreppe
2 Rübenſchneide Piaſa, inen
(neu), 2 Anhanbleche (nen),
1Schleifſtein, 2Riemenſcheid
6 neue Häckſel Maſchinen
meſſer, eiſ. Fenſter, 3 große

Tafeln (für Reſtaurateure
n Treppenleiter,reppenſtuhl, Getreideſiebe,
div. Farben, Knochenmehl,
ein Poſten gute Federbetten,
1 Ankleidepuppe und verſch.

Reinicke

x r r 2 r nca S e 8 r

z 100 Küchen
100 Schlaſzimmer
in verschiedener Ausführung

Möbel
Gr. Klausstr. 40, am Markt

Gekaufte Möbel werden aufbewahrt.

Andag
Fabrik

VNenmrwnr

Brenner
e geſucht.
ZiegeleiSchidt

Halleſcheſtraße-

Befreiung garantiert ſofort.
Alter und Geſchlecht angeben.
Auskunft gratis. Verſandhaus
Wohlfahrt, München 500, Jſa-
bellaſtraße. 12.

andere.
Albert Franke, Auktionator.

e



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 21.

139 Bekanntmachung.
Im 3. Vierteljahr des Jahres 1919 wird ſeitens der

ſtaatlichen Prüfungskommiſſion für den Regierungsbezirk
Merſeburg eine Prüfung von Huſſchmieden abgehalten werden
am 22. September.

Die Prüfung ſindet in Merſeburg in der Hufbeſchlag
lehrſchmiede der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, Hirtenſtraße 2 ſtatt und beginnt 7 Uhr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will, muß das 10.
Lebensjahr vollendet und mindeſtens die letzten 3 Monate
vor der Meldung zur Prüfung im Bezirke der Prüfungs-
kommiſſion ſich aufgehalten haben. Prüflinge, welche die
Prüfung nicht beſtanden haben, dürſen erſt nach Ablauf von
6 Monaten zu einer neuen Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden der Prüfungs-
kommiſſion, Regierungs und Veterinärrat Dr. Frauke bei
der Regierung in Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen vor der
Prüfung zu richten, es ſind ihnen der Betrag der Prüfungs-
gebühr, ein Geburtsſchein und etwaige Zeugniſſe über die
erlangte techniſche Ausbildnug beizufügen. Gleichzeitig iſt
die Erklärung abzugeben, daß ſich der Meldende innerhalb
der letzten 6 Monate nicht erfolglos einer Hufbeſchlagsprüfung
unterzogen hat. Die Einberufung erfolgt durch den Vor-
ſitzenden der Prüfungskommiſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch ſpäter
eingehende Meldungen noch berückſichtigen.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 falls dieſelbe mit
der Poſt eingeſandt wird, ſind 5 Pfg. Beſtellgeld beizufügen.
Die Prüfnungsgebühr iſt verfallen, wenn der Prüfling ohne
genügende Entſchuldigung im Prüfungstermine nicht erſcheint
oder die Prüfung uicht beſteht. Bei nachgewieſener Be
dürftigreit darf die Gebühr ganz oder teilweiſe erlaſſen
werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein Unterhauer
mitzubringen

Merſeburg, den 8. Juli 10919.
Der RegierungsPräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, ben 9. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Laudrat.
Dr. Mosle.

140 Bekanntmachung.
In der Woche vom 9. bis 15. Juni 1919 konnte den der

Bezirksſchlächterei Lützen angeſchloſſenen Landorten, infolge
Schlachtviehmangel, Friſchfleiſch nicht gelieſert werden Bei
der nächſten Fleiſchausgabe wird hierfür Erſatz in amerikg-
niſchem Speck geliefert.

Zur Verausgabung kommen pro Kopf 100 Gramm zum
Preiſe von 0 Pfennige. Empfangsberechtigt ſind alle die
jenigen, die für die Woche vom 9. bis 16. Juni ihre Fleiſch-
karten bei den nachgenannten Fleiſchverkäufern abgegeben
Fleiſch aber nicht bekommen haben. Die Verausgabung er-
folgt durch:

Fleiſchermeiſter Kietz in Kitzen,
Knorr in Hohenlohe,
Körſten in Muſchwitz,
Witzſche in Caja,
Hirſch in Kleingörſchen,
Friedrich in Großgörſchen,
Bröller in Oetzſch,
Harter in Döhlen,

T F x

Merſeburg, 17. Auguſt 1919.

Fleiſchermeiſter Scharf in Kötzſchau,
Seidel in Kötzſchau,
Degner in Großlehna,

2 Müller in Teuditz,ma Reichhardt in Kleincorbetha,
ühnerbein in Altranſtedt,
ietz in Schkölen.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
In der Nacht vom 30. zum 31. Juli Js. iſt an der

Saalebrücke bei Dürrenberg von der linken Brüſtungsmauer
wieder eine n gewaltſam gelöſt und in die Saale
geſtürzt. Für die Ermittelung des Täters ſetze ich eine Be
lohnung von 200 4 aus.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und

Obſt, Magdeburg hat die Reichsſtelle mit Wirkung vom 9.
d. Mts. ab folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt:

Erzeuger Großhandel Kleinhandel

141

142

je Pfund:
Möhren ohne Kraut 6 Pfg. 10 Pfg. 15 Pfg.

Kohlrabi 4 7 12Weißklohl 5 14Wirſingkohl T 12 17Der Verkauf von Mohrrüben mit Kraut iſt vom 10. d.
Mts. ab verboten.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über den privaten gewerblichen und kanfmänniſchen

Fachunterricht vom 2. Auguſt 1917.
Jm Folgenden wird auszugsweiſe Nachſtehendes veröffentlicht:

Verordnung des Reichskanzlers vom 2. Auguſt 1917 (RGVl. S. 327).

148

8 1,
Wer eine private Fortbildungs- oder Fachſchule belreiben oder

leiten will, in der Unterricht in gewerblichen oder kaufmänniſchen
Fächern erteilt werden ſoll, oder wer in einer ſolchen Schule unler-
richten will. bedarf dazu der Erlaubnis der von der Landeszentral-
behörde beſtimmten Behörde.

Wer in gewerblichen oder kaufmänniſchen Fächern Privalunterricht
erteilen will, bedarf dieſer Erlaubnis, wenn den Umſtänden nach
anzunehmen iſt. daß der Unterricht gewerbsmäßig an Perſonen
erteilt werden ſoll, die ihre Kenntniſſe als gewerbliche oder kaufmän-
niſche Angeſtellte verwerten wollen.

8 8.
Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe bis zu

zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:
1. Wer ohne die erforderliche Erlaubnis eine private Fortbil
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dungs oder Fachſchule beireibt oder die Leitung einer ſolchen Schuke
oder die Unterrichiserteilung in gewerblichen oder kaufmänniſchen
Fächern beginnt oder fortſetzt.

Erlaß des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
vom 5. Mai 1919.

1.
2. Die Anträge auf Erteilung der Erlaubnis zum Betriebe

einer Schule ſind bei der Schulaufſichtsbehörde (den r
bezw. den Regierungspräſidenten, in Landkreiſen durch die Hand des
Landrats) einzureichen. Sie müſſen enthalten:

a) die Angabe, welchen Namen die Schule führen und in welchen
Räumen ſie betrieben werden ſoll.

D) den Nachweis, daß der Schulunternehmer die zum Betriebe
der Schule erforderlichen Mittel beſitzt.

c) die Bezeichnung des Schulleiters, ſofern dies nicht der Schul
unternehmer iſt.

d) das polizeiliche Führungszeugnis, einen ausführlichen Lebens
lauf und gegebenenfalls auch Zeugniſſe des Schulunternehmers,
des Leiters und der Lehrkräfte der Schule.

e) ein Verzeichnis der vorhandenen oder noch vor der Aufnahme
d er hte zu beſchaffenden Einrichtungsgegenſtände und

ehrmittel.
H die Angabe, welche Lehrziele die Schule verfolgen ſoll, Beſtim

mungen über Aufnahme und Gntlaſſung der Schüler und über
das zu entrichtende Schulgeld und ſonſtige Gebühren.

3. Die Geſuche um Erteilung der Erlaubnis zur Unterrichts
erieilung als Lehrer ſind bei der Schulaufſichtsbehörde (den Re
gierungen bezw. den r t in Landkreiſen durch
die Hand des r einzureichen und ihnen polizeiliche Führungs
zeugniſſe, ein ausführlicher Lebenslauf und etwaige ſonſtige Zeug
niſſe beizulegen.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

e Bekanntmachung.
Nachſtehende Polizeiverordnung bringe ich hiermit in

Erinnerung:
Auf Grund des S 187 des Geſetzes über die allgemeine

Landesverwaltung vom 30 Juli 1883 (G.S. S. 105) und
der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung
vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265) verordne ich mit Zuſtim
mung des Provinzialrats für den Umfang der Provinz Sachſen
was folgt:

1.

Die öffentliche Ankündigung von Geheimmitteln, welche
dazu beſtimmt ſind, zur Verhütung oder Heilung tieriſcher
Krankheiten zu dienen, iſt verboten.

S 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei Verordnung

werden, falls nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen eine höhereStrafe verwirkt iſt, mit entſprechender Selbſeraſ bis zu 60

im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.
Magdeburg, den 6. März 1897.

Der Oberpräſtident der Provinz Sachſen,
von Pommer Eſche.

e V

Verdöffentlicht:

Merſeburg, den 9. Auguſt 1910.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

t Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf das neuerdings häufige Auftreten der

Blutlaus habe ich Veranlaſſung auf nachſtehende Polizei
verordnung erneut hinzuweiſen:

Polizei-Verordunng
betreffend Bekämpfung ber Raupenplage.

7 8 1.Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden
Hecken ſind verpflichtet, die Raupen und Ranpenneſter des
Goldafters, Ringelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpinnſt
motte, ſowie der Blutlaus an Apfelbäumen zu vernichten.
Die Bekämpfung der Raupen muß im Mai, Juni und Juli
und die der Blutlaus hat während des ganzen Jahres zu
erfolgen. Bis 15. Februar jeden Jahres müſſen die Raupen
neſter beſeitigt ſein. 52

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſo
weit nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuch höhere Strafen
verwirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark, an deren Stelle
im Unvermögensſfalle entſprechende Haft tritt, beſtraft.
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S 3.
Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer

Bekanntmachung in Kraft.
Merſeburg, den 5. Oktober 1918.

Se Königliche Landrat.
V.: gez.: v. Grone.

Veröffentlicht,
Merſeburg, den 7. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

be Abſchrift.Auf Gruns der Bundesratsverordnung über Maßnahmen
zur Beſchränkung des Fremdenverkehrs vom 13. 4. 1918 (R.
G. Bl. S. 186) wird mit Zuſtimmung des Reichsernährungs-
miniſteriums für die Provinz Sachſen beſtimmt:

8 1.
Sommerfriſchlern, Kurgäſten und anderen Perſonen, die

in einem Orte mit weniger als 6000 Einwohnern ohne Wohn
ſitzbegründung vorübergehend Aufenthalt genommen haben,
kann nebſt ihren Familienangehörigen und ſonſtiger Be
gleitung der fernere Aufenthalt im Aufenthaltsort unterſagt
werden, wenn ſie durch Uebertretung der für den Nahrungs-
mittelverkehr getroffenen Anordnungen die allgemeine Ver
ſorgung mit Nahrungsmitteln gefährden.

Der Aufenthalt kann auch dann beſchränkt werden, wenn
nur der Verſuch einer Uebertretung der für den Nahrungs-
mittelverkehr getroffenen Anordnungen vorliegt.

Selbſtverſorgern, die ihre Lieferungspflicht nicht erfüllen,
kann die Beherbergung von Ortsfremden unterſagt werden.

Die ſtrafrechtliche Verfolgung r Handlungen
wird durch vorſtehende Beſtimmungen nicht berührt.

S 2.
Zuſtänsig für Anordnungen im Sinne des 8 1 ſind die

Landräte. Die Rechtsmittel gegen Verfügen der im z 1 ge
nannten Art haben keine aufſchiebende Wirkung.

s 3.
Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Anorönung

werden mit Geldſtrafe bis zu 1500 oder mit Haft beſtraft.
Berlin, den 34. Juli 1919.

Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung,
J. V.: gez. Dr. Peters.

Veröffentlicht:
Merſeburg, öen 8. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat-
Dr. Mosle.

ter Bekanntmachung.
Die Liſte der Wahlberechtigten für die Zahnärztekammer

für e liegt vom 16. Auguſt bis 30. Auguſt 1919 in den
z I räumen des Landratsamts Zimmer 5 öffent

aus.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Höchſtpreiſe für Frühkartoffeln.
1. Der Kleinhandelshöchſtpreis für Frühkartoffeln wird für

den Bezirk der Stadt Merſeburg anderweit auf 15 Pfg für
das Pfd. feſtgeſetzt.

Der vorſtehende Preis verſteht ſich für aute brauchbare
Speiſekartoffeln in n Beſchaffenheit.

2. Der vorſtehend feſtgeſetzte Preis iſt Höchſtpreis im Sinne
des Seſetzes betreffend Höchſtpreiſe in Verbindung mit der
Bekanntmachnng des ſtellvertr. Reichskanzlers vom 23. März
1916 (R. G. Bl. S. 183) und der Verordnung über die Er
richtung von Preisprüfungsſtellen und die Verforgungs-
regelung vom 25. September und 4. November 1915 R. G.
Bl. 4 S. de e 5Der vorſtehende Höchſtpreis tritt mit dem 1. Augu1919 in Kraft. Lnp gut4. Zuwiderhandlungen werden auf Grund vorſtehender
Verordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit
Geldſtrafe bis zu 10000 beſtraft

Merſeburg, den 16. Auguſt 1919.
Zu L.-A. II. 2395/19. Der Magiſtrat.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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Die Qual der Milliarde.

Eine ſeltſame Geſchichte von Georg Ruſeler.
Nachdruck verboten.

Kurz nach Toresſchluß trafen noch zwei der Abgeſchiedenen
vor der Himmelspforte ein. Auf ihr Klopfen und Klagen öff-
nete der Pförtner e aber als ſie baten, eingelaſſen
zu werden, ſagte er: „Man hat zuviel zu tun, um eure Papiere
su prüfen. Ich hatte heute einen ſchweren Tag; wartet ab bis
morgen.“

„Wir ſehnen uns ſo ſehr nach den Freuden des Paradie-
ſes“, baten ſie. „Wir haben uns auf Erden zu ſehr plagen
müſſen, überdies ſind wir feinere Naturen und können die Nacht-
iuft nicht vertragen.“

„Na, dann erzählt mir einmal von eurer Laſt“, antwortete
der Pfoörtner, vielleicht, daß mir eure Geſchichten einiges Ver
gnügen bereiten.“

Da begann der erſte: „Es gibt auf Erden wunderſchöne
Dinge, man findet allerlei Gutes zu eſſen und zu trinken, und
dann den Sonnenſchein und die Liebe, und das alles hätte ich
auch genießen können, wenn nicht die Qual des Defizits ge
weſen wäre Weißt Du, was ein Defizit iſt

„Nur von Hörenſagen“, gab der Pförtner zur Antwort. Jch
bin zeitlebens nur ein armer Fiſcher und Wanderprediger ge
weſen, aber Schulen habe ich nicht beſucht“.

„Nun, ein Bündel Schulden zu tragen, iſt an und für ſich
Kicht das limmſte, daran gewöhnt man ſich; aber daß ſie ſich
rotz aller feinen Berechnung nie vermindern, daß ſie in einem

rt wachſen, das iſt das entſetzliche. Dei meiſten Menſchen leiden
etzt unter der Qual des beſtändigen Defizits. Welche hohen
reiſe zeigt alles, was man trinken muß, die Milch, der Brant-

wein und vor allen Dingen der Sekt! Wie billig war früher
der Tabak, das Fleiſch, und der Arbeiter Was koſtet jetzt die
Bildung und das Vergnügen! Wie rupfen einen die unzähligen
Vereine, denen man angehören muß! Vor allen Dingen: Was
für Aufwendungen muß man machen, wenn man Zeit erſparen
will! Man braucht Straßenbahn und Motorboot, Fahrrad und
Auto Flugmaſchine und Lenkballon, Telephon Und Schreib-
maſchine, und letzten Endes kommt man doch nie zum Genuß
der Gegenwart. Jmmer muß man an die düſtere Zukunft den
ken, man bemüht ſich wie ein Siſyphos, natürlich auch vergeb
lich wie dieſer, das geſtörte Gleichgewicht der Finanzen herzu
ſtellen. Man quält ſich, mehr Geld zu verdienen, aber immer
gibt man mehr aus, als man verdient. und das graue Elend
wächſt. So bin ich nie in meinem Leben auf einen grünen
Zweig gekommen. Ganz ſchlimm erging es mir aber. als ichReichsſchatzfekretär wurde. da kam zu meinem eigenen Leid noch

die Qual für die Allgemeinheit hinzu. Jmmer wieder mußte ich
neue Steuern erſinnen, immer neue Seilltänzerkunſtſtücke machen,
ber. ſchließlich blieb mir nichts ar. Abrig, als mal wieder
eine recht große Anleihe aufzunehmen. So wurde der Druck,
der auf meiner Seele lag, größer und größer, bis ich endlich
durch den Tod befreit wurde. Nun bin ich hier. ich habe ge
kämpft und gerungen mein Leben lang; ich denke, daß ich mir
den Hiewel verdient habe.“

„Warte nan noch ein bischen. mein Sohn“, erwiderte der
Pfördner. „Jch denke, Du haſt deine Gläubiger guch warten
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laſſen. Der andere bringt ſeine Sache vor. Haſt Du auch De
fizit gehabt

„Ach nein, wie glücklich wäre ich geweſen, einmal ein
Defizit kennen zu lenren!“ ſagte der zweite. Der machte einen
bejammernswürdigen Eindruck, ganz hager und mager ſah er
aus, als wenn er beinahe verhungert wäre.

„O, ein Defizit,“ begann er zum zweiten Male, „welche
Kraft wächſt aus einem Defizit, und welches Anſehen iſt damit
verbunden, wenn es recht groß iſt! Nein, ein Deſizit habe ich
niemals gekannt, aber eine Milliarde, und es gibt nichts auf
der Welt. was ſchrecklicher wäre. Hunderttauſend Dollars fallen
in der Welt heutzutage nicht weiter auf, ſelbſt einige Millionen
laſſen ſich zur Not verſtecken; aber die ganze Welt weiß es, wenn
du eine Milliarde haſt, und nun geht ihr ganzes Sinnen und
Trachten dahin, ſie dir wieedr abzunehmen Einige machen
das ganz plump und bohren unſere Gewölbe und Kaſſen an,
andere ganz grob und nehmen unſere Kinder gefangen und for-
dern dann ein ungeheures Löſegeld Viel ſchlimmer aber ſind
die Schliche der Wettbewerber, und wer ihre Tricks erkennen
und ihre Fallgruben vermeiden will, der muß klüger ſein, als
alle Weiſen Griechenlands. Das iſt aber noch nichts gegen die
Folterqualen, die uns ein neidiſcher Staat bereitet mit ſeinen
Vorſchriften und Geſetzen; nichts als Handſchuhe ſind es, worin
er ſeine Räuberfäuſte verbirgt. Für ſeine eigene Perſon iſt man
nie ſicher. Allen Glauben an die Menſchheit verliert man: in
allem Eſſen und Trinken wittert man Gift, unter jedem Stuhl
und Bett könnte eine Bombe liegen. Man muß ſich für teures
Geld eine Leibgarde halten, aber wo iſt die Gewißheit. daß man
nicht Schurken und Banditen in Dienſt nimmt! So kommt
man nie zur Ruhe, ſelbſt Nachts nicht; jedes Geräuſch erſchreckt
Körper und Seele und ſcheucht den Schlaf von den brennenden
Lidern. O Schlaf. Schlaf laß mich in den Himmel ein, damit
ich endlich ſicher ſchlafen kann

„Aber“, warf der Pförtner dazwiſchen, „wenn das alles
ſo ſchrecklich iſt, warum haſt du denn die Milliarden nicht ver
ſchenkt oder alte Bilder und Scharteken dafür gekauft

„Ach. wenn ſich eine Milliarde nur ſo leicht verſchenken
oder vertun ließe! Es gibt nichts anhänglicheres als ſo eine
Milliarde, immer wächſt und wächſt ſie noch, entſetzliche Krallen
und Saugfüße gehen von ihr aus und umklammern das Herz
und laſſen es nicht los. Das wiſſen alle Menſchen, und nun
machen ſie ſich ein Vergnügen daraus, einem täglich hundert-
tauſend Briefe zu ſchicken. und alle betteln. O Diogenes,
Diogenes, was für ein glücklicher Menſch warſt Du, Du wurdeſt
niemals angebettelt! Jch hab' einmal zuſammenrechnen laſſen,
wsa man im Laufe eines Jahres von mir verlangte, und da
kam doppelt ſo viel heraus, als ich beſaß. Wer will mich
ſchelten, daß ich da nicht wußte wo ich anfangen und aufhören
ſollte. und daß ich in der entſetzlichen Verwirrung überhaupt
vergaß anzufangen. Und ich hätte ſo gerne wohlgetan! Welch
eine ſüße Freude iſt es für den gewöhnlichen Menſchen, im klei-
nen wohlzutun! O. daß iſt das Schlimmſte, ſelbſt dieſe ſüße
Freude wird einem Milliardär geraubt!“

Und als der arme Mann das geſagt hatte begann er aus
tieſter Seele zu weinen, und die Tränen quollen ſo unaufhör-
lich, daß ſie wie ein ſanfter Abendregen zur Erde kamen.

Der Pförtner aber ſagte tief ergriffen: „Du Aoermſter, was
haſt du zu trag n gehabt! Jch ſehe ein, daß ein ſolcher Mann
nicht warten kann. Geh ein zu Deines Herren Freude



Praktiſche frauenfragen,
Die neuen Grundrechtte der deutſchen Frau.

Von Gertrud Bäumer.
Mit dem Abſchluß der Verfaſſung iſt auch für die deutſche Frau

eine vollkommen neue Rechtslage geſchaffen, und zwar ſowohl in
ihrer Stellung als Stagatsbürgerin, wie in der Rechtslage der Mutter
und Gattin, wie ſchließlich in der Lage der weiblichen Beamten.

Die Staatsbürgerrechte der deutſchen Frau ſind in dem Satz zum
Ausdruck gebracht: „Männer und Frauen haben grundſätzlich die
gleichen ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten“. Dieſer nunmehr
endgültig feſtgelegte- Satz erfährt ſeine nähere Erläuterung durch
Artikel 39 der alle Staatsbürger ohne Unterſchied nach Maßgabe
der Geſetze und entſprechend ihrer Befähigung und ihren Leiſtungen
zu den öffentlichen Aemtern zuläßt. Es kann allerdings in dem Wort
„grundſätzlich“ eine Einſchränkung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der
Frauen geſucht werden inſofern, als dieſes Wort bedeuten könnte,
n die Frauen nicht unbedingt zu den gleichen Aemtern zugelaſſen
ſind wie die Männer. Jn bezug auf die militäriſchen Stellen verſteht
ſich das von ſelbſt. Jn bezug auf die Beamtenſtellen in der Verwal
tung kommt es nun darauf an, dafür zu ſorgen, daß Frauen zu all
den Poſten herangezogen werden können, bei denen ihre Mitwirkung
insbeſondere mit Rückſicht auf die Jntereſſen von Frauen und Kindern
notwendig erſcheint.

Durch den Satz über die Gleichheit der ſtaatsbürgerlichen Rechte
wird nun allerdings nicht berührt die Stellung der Frau in
der Familie. Die weiblichen Mitglieder der Nationalverſamm-
lung haben es daher für nötig gehalten, auch auf dieſem Gebiete des
Frauenlebens, das für die große Mehrzahl der Frauen ſo viel mehr

hat, als das andere, in der Verfaſſung den neuen
Grundſatz der Gleichberechtigung feſtzulegen. Es iſt deshalb von den
Frauen zu dem Artikel der Grundrechte, der ſich auf die Familie be
gef. der Zuſatz beantragt und durchgeſetzt: „Die Ehe beruht auf der

eichberechtigung beider Geſchlechter“. Dieſer Satz,
der nun in der Verfaſſung ſteht, bedeutet, daß durch eine Reviſion des
Bürgerlichen Geſetzbuches alle Benachteiligungen und Ungerechtigkeiten
in der familienrechtlichen Stellung der Frau beſeitigt werden müſſen.

Die Verfaſſung ſtellt in den Grundrechten für das Gemeinſchafts
leben die Familie an die erſte Stelle. Sie ſichert ihr den Schutz
des Staates im beſonderen zu und verpflichtet Geſetzgebung und Ver
waltung des Reiches und der Länder, der Mutterſchaft alle Fürſorge
angedeihen zu laſſen und den Kinderreichen ausgleichende Erleichte
rungen zu gewähren. Dieſer Schutz der Mutterſchaft, der nunmehr
nicht nur von der Willkür der Geſetzgebung abhängig gemacht, ſon
dern in den Grundrechten des deutſchen Volkes ein für allemal feſt

legt wird, umfaßt einmal den Schutz der arbeitenden Frau, anderſeits aber auch die ſtärkere Berückſichtigung der Mutterſchaft in der

Sozialverſicherung. Auch hier iſt es das Eintreten der weiblichen
Abgeordneten für die Intereſſen der Mütter geweſen, das die beſon
dere Einfügung der Mutterſchaft in den Arnkel, der die Verſicherung
behandelt, erreicht hat.

Neue Grundſätze kündigt die Verfaſſung an für die Stellung der
unehelichen Mutter und ihres Kindes. In dem Artikel der Verfaſſung
über das Gemeinſchaftsleben wird ausdrücklich gefordert, daß dem
unehelichen Kinde durch die Geſetzgebung die gleichen Bedin
gungen für ſeine körperliche, geiſtige und gzſellſchaftliche Entwicklung
geſichert werden ſollen, wie dem ehelichen Kinde. Das bedeutet nich
eine unbedingte Gleichheit der rechtlichen Stellung.
Eine ſolche Gleichheit verbietet ſich ſchon dadurch, daß das uneheliche
Kind außerhalb der Familie geboren iſt und aufwächſt und aus dieſem
Grunde naturgemäß in einem anderen Rechtsverhältnis zu Mutter
und Vater ſtehen muß als das eheliche Kind. Der Satz ſoll aber
bedeuten, daß fortan insbeſondere durch Verſtärkung der Ver
pflichtungen des Vaters kein uneheliches Kind durch Nach
teile ſeiner illegitimen Geburt in ſeiner geiſtigen und körperlichen Ent-
wicklung und ſeinen ſozialen Aufſtiegsmöglichkeiten gehemmt werden
darf, ſondern daß das Recht in dieſen Kindern genau ſo gut den
Menſchen und das wertvolle Volksgut an Kraft und Leiſtungsfähig-
keit anzuerkennen hat wie bei den ehelichen Kindern. Auch hier werden
die Folgerungen aus dem neuen Grundſatz der Verfaſſung durch die
Geſetzgebung gezogen werden müſſen

Für die berufstätige Frau ſind gleichfalls durch die Ver
ſaſſung ungerechte Hemmungen beſeitigt. Der Artikel, der von dem
Rechte der Beamten handelt, hat auf Antrag der weiblichen Abge
ordneten den Zuſatz erhalten, daß alle Aus nahmebeſtimmun-
gen für weibliche Beamte aufgehoben ſind. Das bedeutet ſowohl
für das Reich wie für die Bundesſtaaten vor allen Dingen die Auf
hebung des Heiratsverbotes für alle weiblichen Be am
ten: Poſtbeamtinnen, Lehrerinnen, Bibliothekarinnen. Die Beamten-
geſetze für Reich und Länder werden aber auch in anderer Hinſicht
noch mit dieſem Grundſatz der rechtlichen Gleichſtellung der Beam-
tinnen neben den Beamten zu rechnen haben. Denn im Grunde
verbietet der e der Beamtin berufliche Nachteile irgendwelcher
Art aus ihrem Geſchlecht erwachſen dürfen.

Daß für alle geſetzgeberiſchen Körperſchaften, die durch die Ver
faſſung vorgeſehen ſind, das gleiche Stimmrecht und die gleiche Wähl-
barkeit für Männer und Frauen feſtgelegt iſt, verſteht ſich von ſelbſt.

Es gilt das nicht nur für die Parlamente, ſondern auch für den Auf
bau des Wirtſchaftsparlaments, das in dem Artikel 162 vorgeſehen
iſt. Jn dieſem Artikel, der von den Betriebsräten, Bezirks-
räten und dem Reichs wirtſchaftsrat handelt, iſt eine Ver
tretung nicht nur der arbeitenden Frauen, ſondern auch der Haus
frauen vorgeſehen, da zu den Bezirkswirtſchafisräten und dem
Reichswirtſchaftsrat nicht nur Arbeitnehmer nud Arbeitgeber, ſondern
auch andere beteiligte Volkskreiſe zugezogen werden ſollen. Dieſes
Wort deutet auf eine Vertretung der Konſumenten hin und hier
liegt die große Ausſicht, daß endlich einmal in der Wirtſchaftsgeſetz
gebung auch die Hausfrauen zu ihrem vollen Recht kommen.

Durch die deutſche Verfaſſung iſt die deutſche Frau die frei
eſte Frau der Erde geworden. Es gibt kein Grundgeſetz in
irgendeinem Staate der Welt, das die Gleichberechtigung der Frau
ſo zur Geltung bringt. Es darf aber nicht verkannt werden, daß die
Grundſätze der Verfaſſung Papie er bleiben müſſen, wenn ſie nicht
in den Geſetzen voll zur Geltung kommen. Hier liegt für die
e Legislaturperiode die große wichtige Aufgabe der weiblichen
Volksvertreter, und es kommt alles darauf an, gerade für dieſe Periode
möglichſt viele Frauen in die Geſetzgebung hineinzubringen.

Auch die Geſetze werden aber Papier bleiben. wenn die deut
ſchen Frauen ſelbſt nicht für die Aufgaben ihres Staatsbürgertums
in weiteſtem Sinne lebendig werden und heranreifen. Die politiſche
Erziehung der Frauen muß auf dem Boden der neuen Verfaſſung
mit größtem Nachdruck innerhalb und außerhalb der Parteien be
trieben werden. Die Verfaſſung und das Geſetz ſchaffen nur die
Möglichkeiten wirkſamen Einfluſſes der Frauen in Geſetzgebungund Verwaltung. Dieſe Möglichkeiten auszunutzen, iſt eine Sache
der politiſchen Bildung und Tatkraft und Gewiſſenhafitgkeit, ein
Leiſtung der Frauen ſelbſt, die das Geſetz nicht für ſie beſorgen kann,

Bunte Zeitung.
Blühende Steine

ck. Daß auch Pflanzen Mimikry treiben, d. h. die Geſtalt von
Steinen annehmen, um von freſſenden Tieren nicht geſehen zu werdert,
iſt die neueſte Entdeckung im Reich der Natur. Sie iſt dem früheren
Gouvernementsbotaniker von Deutſch-Südweſt, Kurt Dinter, gelungen,
und Wilhelm Bölſche ſchildert in einem Aufſatz, der bei der Deutſchen
Verlags Anſtalt in Stuttgart erſcheinenden Zeitſchrift Ueber Land und
Meer“ ausführlich dieſes pflanzliche Wunder. Keine Pflanze wird
von Tieren mehr bedroht als die der dürren, viele Monate lang
waſſerloſen Steppen. Ein gutes Beiſpiel dafür, wie ſich eine ſolche
Pflanze zu ſchützen ſucht, iſt der Kaktus, der ſich gegen die Not der
Dürre mit heimlichen inneren Waſſerreſervoiren ausgerüſtet hat. Nach
dieſem lebendigen Brunnen gelüſtet es nun aber wieder den durſtigen
Steppentieren, und ſie ſuchen den Kaktus zu zerkauen, der ſich dagegen
mit einem „Stacheldraht“ in Geſtalt ſeiner allbekannten Nadeln ge-
ſichert hat. Schon ſolch ein wunderlicher Kaktus, blattlos, vom Staub
der Wüſte überpulvert, gleicht nicht ſelten täuſchend einm natürlichen
Erdenklos oder einem grauen Felsſtück. Noch weiter aber haben dieſe
Anähnelungen an den Boden, dieſe ſonſt nur bei Tieren bekannte
Schutzmaskerade, eine andere Pflanzengattung, die Waſſerſpeicherer
oder Sukkulenten, getrieben. Dieſe Sukkulenten führen den botani-
ſchen Namen Meſembryanthemum, d. h. Mittagsblume, weil die hert-
lichen bunten Blütenſterne dieſer Sleppenkinder ſich gern nur der vollen
Mittagsſonne erſchließen. Ueber 590 Arten ſolcher Meſembryanthemen
unterſcheidet man heute ſchon; ihr Paradies iſt die Karoo, die groß
Steppe des ſüdlichen Afrikas. Während der Kaktus ſein Reſervoir,
aus dem er ſich heimlich tränkt, in den Stamm gezogen hat, ſo ſpei
chert die Mittagsblume das Waſſer in ihren feiſten,. mit Zellhohl-
räumen durchſetzten Blättern auf. Dieſe verdeckten Blätter ſind nun
aber bei manchen Arten wieder zum Ausgang des wunderlichſten
Spuks geworden. So gibt es eine Mittagsblumenart, die im nicht
blühenden Zuſtande überhaupt keine eigentliche „Pflanze mit Sten
geln, Blättern uſw.“ mehr iſt. Jhre ganze Erſcheinungsform ſtellt
vielmehr ein rundliches, flach gewölbtes Klümpchen oder Ei dat.
latt, gelblich, marmoriert mit netzartigett Adern. In dieſer Geſtalt
iegen nun die kieſelgroßen Dinger zwiſchen den wirklichen Kieſeln

umhergeſtreut. Erſt ſorgfältiges Studium zeigt, daß in dieſen Pflanzen-
kieſeln jedesmal zwei waſſergefüllte Dickblätter verarbeitet ſind,
die ein feiner Spalt ſondert. Aus dieſem Spalt bricht ſpäter die
Blüte. Jn der Zeit der Blüte aber iſt die Gefahr der Dürre vor
bei; dann braucht die Pflanze ihren Mimifkryſchutz nicht mehr gegen
die durſtigen Affen, die in der Not auf jedes waſſerhaltige Pflänzchen
erpicht ſind. Nachdem einmal die Schutzanpaſſung der Pflanze
erkannt war, fand man eine Menge der verſchiedenſten Meſembryan
themumarten, die den gleichen Trick anwenden. Die Mittagsblumen
ändern ihr Ausſehen ſe nach der Geſteinsunterlage, auf der ſie ge
deihen. Wächſt die Art auf rötlichem Schiefer und kantigen Sand-
ſteinbrocken, ſo wird ſie roſtfarben oder graugrün mit entſprechender
grober Punktierung wie der Felſen ſelbſt und ahmt die flachen Platten
und ſchäferen Fragmentſtücke des Geſteins nach. Eine Art, die die
Geröllfelder weißer, höckriger Kalkſteinbrocken bevölkert, iſt ſogar auf
der Oberhaut mit weißlicher Flechtenkruſte überzogen und durch große
Warzen den Höckern angeähnelt. Selbſt der dünne rote Staub, der
auf den Kalkſtein loſe hingeweht iſt, wird von dem Pflanzenkörper
durch rötliche Puſtelchen nachgeahmt. Aus dieſem Grunde iſt es ſelbſt
dem ſchärfſten Beobachter unmöglich, zu unterſcheiden, was Stein un
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was Pflanze iſt. Erſt als zufällig die Entdeckung gemacht war, daß
es ein ſolches Mimikry der Pflanzen gibt, wurde das Auge der For

für dieſe Erſcheinung geſchärft; aber Dinter erklärt, daß man die
Rimikrypflanzen in ihrer Heimat überhaupt nie anders als nur zu-

Kllig feſtſtellen könne. Deshalb werden auch die Affen getäuſcht, und
ven gewiſſer Prozentſatz der Pflanzen entgeht ihren ſcharfen Augen,
ſo daß die Art erhalten bleibt.

Waldbrondbekümpfung mit dem Flugzenug.
k. Jn den Vereinigten Staaten werden jetzt Maßregeln ge
troffen, das Flugzeug im Kampfe gegen die Waldbrände, die im

ihen Sommer oft ungeheuren Schaden anrichten, zu verwenden.
e Wälder bedecken in den Vereinigten Staaten 560 Millionen Ac

ges; ſie nehmen 24 Prozent der Geſamtoberfläche des Landes ein und
llen einen Milliardenwert dar. Man ſchätzt nun, daß im Durch
jnitt jährlich durch 28 000 Waldbrände das Holz von 8 Millionen

Acres zerſtört wird, trotz aller Anſtrengungen von über 2000 Männern,
die mit dem Schutz der Wälder gegen die Brände betraut ſind. Durch
die Anwendung der Flugzeuge hofft man, den Ueberwachungsdienſt
fehr vervollkommnen zu können und ſogar mit einer kleineren Wach-
mannſchaft auszukommen. Mit Hilfe von drahtloſen Telegrammen
und photographiſchen Aufnahmen ſollen die Flieger, die über die
Stellen der Waldbrände hin fliegen, ſchneller und ſicherer, als es vom
Boden aus möglich iſt, die Brandſtätte genau feſtſtellen. So wird
es ſehr erleichtert, den Herd des Brandes, den Weg, den er bei der
herrſchenden Windrichtung nimmt und alle atmoſphäriſchen Bedin
gungen, die auf ſeine Ausbreitung einwirken, genau zu ermitteln.
Die erſten Verſuche, die man im Staate New Jerſey gemacht hat,
haben ausgezeichnete Ergebniſſe gehabt.

Anſtehen auf Alkohol-Srſatz.
e. Die Leidenſchaft für Rauſch und Reizmittel aller Art, wie

Opium, Kokain uſw., die in den Vereinigten Stasten durch das Al
koholverbot außerordentlich geſteigert worden iſt, wird mit den ſchärf
ſten Mitteln bekämpft. So hat die „Narcotive Commiſſion“ des Staats
Newyork befohlen, daß alle, die ſolche Reizmittel kaufen wollen, ſich
in eine Liſte einſchreiben laſſen müſſen und dann nur dieſen „Alkohol
Erſatz“ auf Karten erhalten. Da der heimliche Verkauf der Narkotika
alt völlig unterbunden iſt, ſo ſammelten ſich Tauſende von Opfern
er Opium- und Kokainſucht vor dem Regiſtrierungslokal; Millionäre

kamen in Automobilen vorgefahren, und Frauen in den koſtbarſten
Toiletten drängten ſich neben den ärmlichſten Erſcheinungen heran.
Es kam zu wilden Szenen, da die Maſſe ſich ſchon lange vor der
Eröffnung des Büros ſtaute und jeder nach vorn drängte, um eine
Karte zu erhalten. Am erſten Tage wurden 2000 Perſonen in die
Liſten eingeſchrieben, und viele Tauſende warteten noch, um an den
folgenden gen ihr Heil zu verſuchen. Man will dieſen Leuten, die
von ihren Rauſchmitteln nicht laſſen können, zunächſt einmal eine
Galgenfriſt von zwei Monaten gewähren, in denen ſie auf Karten
immer geringer werdende Mengen erhalten. Wenn ſie nach dieſer
Zeit nicht geheilt ſind und die weitere Zuweiſung von Rauſchmittelnverlangen, Jellen ſie zu Entziehungskuren in Krankenhäuſer zwangs-

weiſe überführt werden. Solche Erziehungsanſtalten für Opium-
und Kokainſüchtige werden jetzt zahlreich in den Vereinigten Staaten
ins Leben gerufen; man benutzt dazu z. T. die früheren Erziehungs-
anſtalten für Alkoholiker, die nicht mehr gebraucht werden. Die
Wirkung des Alkoholverbotes macht ſich immer mehr bemerkbar. So
hat der Verbrauch von Zucker im Juni um 100 000 Tonnen zuge-
nommen, und man rechnet für den Juli mit einer noch größeren Stei
gerung. Wer nicht mehr trinken kann, wendet ſich in höherem Maße
dem Genuß von Süßigkeiten zu. Für die Newyorker Kabaretts be
deutele das Alkoholverbot einen ſchweren Schlag; ſie haben zum
großen Teil ihre Pforten geſchloſſen. Die wichtigſte Frage, die noch
zur Erörterung ſteht, iſt die, inwieweit das Trinken von Alkohol zu
Hauſe erlaubt ſein wird. Nach der jetzigen Handhabung des Keſetzes
kann jeder die Alkoholmengen in Ruhe verzehren, die er vor dem
Jnkraftreten des Geſetzes erwirbt. Die Trinkfreunde können alſo
ihre wohlgefüllten Keller noch leeren, ohne eine peinliche Ueber
wachung durch die Behörden befürchten zu müſſen.

Eine Löſung der Alkoholfrage,
ek, Eine der ſegensreichſten Erſcheinungen des Krieges war der

außerordentlich ſtarke Rückgang des Alkoholismus, und es muß der
drikgende Wunſch aller Freunde unſeres Volkes ſein, dieſen durch
die Not erzwungenen Kriegszuſtand in einen Friedensdauerzuſtand
u verwandeln. Zu dieſem Zwecke macht Dr. W. Schweisheimer in
er Münchener „Mediziniſchen Wochenſchrift“ einen ſehr r

werten praktiſchen Vorſchlag. Er weiſt darauf hin, daß die Zahl der
wegen Alkoholismus in den deutſchen Anſtalten für Geiſteskranke
aufgenommenen Kranken von 3148 männlichen und 382 weiblichen
Jnſaſſen am 1. Januar 1914 auf 1896 männliche und 295 weibliche
am 13. Dezember 1916 ſank. Die Zahl der neu aufgenommenen
Alkoholiſten betrug 1914 noch 6380 männliche und 541 weibliche, 1916
dagegen nur 1986 männliche und 260 weibliche Perſonen. Auch alle
bisher veröffentlichten Angaben der pfychiatriſchen Univerſitätsklinjken
verzeichnen übereinſtimmend einen Rückgang der alkoholiſchen Erkran
kungen während des Krieges, namentlich in den letzten zwei bis drei
Kriegsjahren. Gezwungen zu dieſer tatſächlichen Einſchränkung des
Alkoholverbrauchs hat bisher allein die Not, und zwar war die wich
tigſte Urſache die Einſchränkung der Biererzeugung. Einmal
iſt nicht genügend Vier vorhanden, um es in beliebigen Mengen zu
genießen; vor allem aber beträgt der Gehalt des Kriegsbieres weniger

ars 1 Proz., es iſt alſo praktiſch als alkoholfrei zu bezeichnen. Da es
techniſch nicht möglich iſt, ein derartig alkoholſchwaches Vier herzu
ſtellen, ſo wird das Kriegsbier zunächſt in derſelben Stärke wie das
Friedensbier gebraut und dann durch reichlichen Waſſerzuſatz auf
ſeinen Ausſchankgehalt verdünnt. „Uebrig bleibt ein auch in der ver
änderten Geſtalt bei entſprechender Vorbehandlung und Pflege oft
angenehm ſchmecken-es durſtſtillendes Getränt, deſſen Nährwert
ebenſo wie ſein Alkoholgehalt gleich Null iſt, Auch
prinzipielle Abſtinenten ſollen das Kriegsbier ohne Bedenken trinken,
eine Tatſache, die mit den Grundſätzen der Alkoholgegner durchaus
in Einklang zu bringen iſt.“ Da mit dem allmählichen Eintreten ge
regelter Verhältniſſe auch die Urſachen fortfallen müfſen, die zur Ab
nahme des Alkoholismus geführt haben, ſo iſt zu erwarten, daß ohne
Gegenmaßnahmen die früheren ſchweren Schädigungen der Volke
geſündheit wieder auftreten. Für den geringen Verbrauch der Weine
und Schnäpſe wird ſchon die Teuerung dieſer alkoholiſchen Luxus
getränke beitragen, die durch hohe Steuern erhalten werden wird.
Das hauptſächlichſte und weitverbreitetſte alkoholiſche Getrönk iſt aber
in den meiſten Teilen Deutſchlands das Vier, und dieſer jahrhunderte
alten Gewohnheit des Diergenuffes muß man entgegenkommen, will
man Erfolg ſehen. „Wenn man ſich von einem völligen Bierverbot
bei der Bekämpfung des Alkoholismus niemals etwas erwarten darf,
ſo ſcheint es doch möglich, auf dem Wege der Beibehaltung des
Kriegsbieres auch im Frieden dem Alkoholmißbrauch erfolg-
reich entgegenzutreten. Dieſe BVierart, deren Einbürgerung ſich nach
anfänglichem Widerſtreben überall als durchführbar erwieſen hat,
wäre dann nicht mehr als „Kriegsbier“, „Dünnbier“ oder wie man
ſonſt ſagen will zu bezeichnen, ſondern als „Vier“ ſchlechthin. Es
dürften Jahre vergehen, bis die Herſtellung des ehemaligen, drei und
mehr Prozent enthaltenden Friedensbieres wieder möglich ſein wird,
ohne die Volksernährung zu gefährden. Bis dahin iſt die Gewöhnung
an das ehemalige Friedensbier, den ſchlimmſten Feind jeglicher Ven
derung, noch weiter geſchwunden, als es bereits jetzt der Fall iſt, und
die Forderung nach ſeiner Wiedereinführung verſtummt oder ſchwach
geworden. Durch die teuren alkoholiſchen Luxusgetränke werden auch
dann alkoholiſche Exzeſſe nach wie vor zur Beobachtung gelangen,
aber die Hauptſache iſt, daß bis dahin das alkoholarme Vier das
Alltagsgetränk geworden iſt und damit der chroniſchen Maſſenalkoholi-
ſierung in vorzüglicher Weiſe Einhalt getan wird.“ Dieſes dünne,
Alkohol entbehrende, nährſtoffarme Bier muß aber freilich dann
viel billiger werden, damit es den Verbrauchern möglich iſt,
ſich anderweitig die Nährwerte zu beſchaffen, die ſie früher im Vier
der Vorkriegszeit zu ſich genommen haben.

Nus dem Tierkeben der Antarktik.
C. Der Völkerbund, dem ja ſo viele Aufgaben zugedacht lind,
ſoll auch für die Erhaltung des eigenartigen Tierlebens im Süd
polarkreis ſorgen. Wanigſtens wird ihm dieſe Aufgabe zugedacht in
einer Adreſſe der Londoner Zoologiſchen Geſollſchaft, die von dem
bekannten Erforſcher der Antarktik Sir Douglas Mawſon ausgear
beitet iſt. Jn dieſer Denkſchrift wird der Völkerbund aufgefordert,
die Macquarie-Jnſel, ſüdöſtlich von Tasmanien, zum
Tierſchutz gebiet zu erklären, um auf dieſe Weiſe das Aus
ſteren der See-Elefanten und der Pinguine zu 'verhindern. Es iſt
höchſte Zeit, daß etwas zum Schutze dieſes Paradieſes der antarktiſchen
Tierwelt getan wird. Dadurch, daß man die Jnſel vor dem Kriege
Jägern zur Ausbeutung überließ, ſind in der letzten Zeit jährlich
gegen 300 000 Rieſenpinguine und 800 See-Elefanten getötet wor
den; die Robben ſind bereits faſt völlig verſchwunden, und die Scharen
der Pinguine ſehr zuſammeſigeſchmolzen. Der Völkerbund würde ſich
ein Verdienſt um die Menſchheit erwerben, wenn er dem Morden auf
der Macquarie-Jnſel Einhalt geböte, denn es iſt ein einzigartiges
und ſeltſames Tierleben, das ſich hier entſaltet. Rirgends ſonſt kann,
wie in einem Aufſatz der „Limes“ ausgeführt wird, das merkwürdige
Bild der antarktiſchen Tierwelt ſo gut ſtudiert werden wie hier.
Obwohl das Klima auf der Jnſel eine durchſchnittliche Temperatur
von 40 Grad Kälte hat und Schneeſtürme über die weißen Flächen
hinjagen, kommen hier doch Säugeliere und Vögel, zwar nur wennige
Arten, aber vor dem Erſcheinen des Menſchen ungeheuer an Zahl,
an Land, um ſich auszuruhen und ihre Jungen aufzuziehen. Zu
nächſt gibt es hier verſchiedene Arten von ohrloſen Robben, die ſich
durch die das Meer bedeckenden Eisfelder ein Loch brechen, um an
der Küſte der Inſel ihr Familienleben zu entfalten. Freilich kehren
ſie dann wieder in ihr kals naſſes Reich zurück und achten darauf,
ſich ein Tor zur Rückkehr offenzuhalten. Wenn die Löcher, durch die
ſie emportauchten, wieder zufrieren, kann man ſie ſehen, wie ſie ſich
wütend durch das Eis beißen und das Waſſer ringsum mit ihrem
Blut färben. Mitglieder antarktiſcher Expeditionen haben tote Rob-
ben gefunden, erfroren, mit dem Kopf tief im Eis ſteckend, in dem
verzweifelten Beginnen, wieder unter das Waſſer zurückzukehren. Be
ſonders intereſſant unter den Robben ſind die gefleckten Seeleoparden,
die einzigen Fleiſchfreſſer dieſes Gebieis un ddie Hauptfeinde der
Pinguine. Die See-Elefanten ſind ebenfalls Robben, und die kleinen
Weibchen unterſcheiden ſich nicht viel in ihrem Aeußeren von den
Robben der Rördichen Gewäſſer, aber die rieſigen männlichen Exem
plare verdienen ihren Namen wegen der Verſchönerung ihrer Naſen
gegend durch einen hängenden Rüſſel. Die Männchen kommen zuerſt

dan die Küſte der Macquarie-Jnſel, landen hier in einer kleinen Bucht
und erwarten die Ankunft der Weibchen, wobei ſie darauf bedacht ſind,
einen möglichſt großen Harem zu ſammeln und ihn gegen alle An
zriffe der Geſchlechtsgenoſſen zu verteidigen. Die Seebären vder
zelzrobben, unier derem Kleid von ſtruppigem langem Haar der



weiße Pelz iſt, der ihr Verderben iſt, vertreten auf der Jnſel den Typ
der Ohrenrobben. Unter den Vögeln nehmen den erſten Platz die
See ein, zweifellos die ſeltſamſten und luſtigſten aller gefiederten

ſchöpfe. Der Rieſenpinguin fällt durch ſeine majeſtätiſche Haltungg. aber die kleineren Arten ſind ebenfalls anziehend durch die weiche

Schönheit ihres lebhaft gezeichneten Gefieders, durch ihren ſeltſamen
Gang und noch mehr durch ihre Fähigkeit, ihre Gemütsbewegung us
udrücken. Kein anderer Vogel kann ſo wie der Pinguin Zorn und

Angſt und Neugierde, Neid und Ueberraſchung mimiſch dar
tellen. Die Sturm- und Raubmöven, die Eisturmvögel, die Kor-
morans und Albatroſſe, aus denen ſonſt die Vogelwelt hier beſteht,
zeigen ſich ſtolz in der Luft, während die Pinguine ihre Flügelſtümpfr
nur zum Schwimmen und zu Geberden verwenden können. Durch
einen langen Prozeß der Anpaſſung haben dieſe Säugetiere und Vögel
Poran nicht nur die Unbild endieſer eiſigen Witterung zu überſtehen,
ondern auch ihre Jungen zur Welt zu bringen und aufzuziehen unter
Vedingungen, die es faſt unmöglich erſcheinen laſſen. Aber während

die Witterung beſiegten, haben ſie zwei Eigenſchaften angenommen,
ie ihre Vernichtung durch den Menſchen leicht machen. Die jahr

tauſendelange Abweſenheit von Feinden hat ſie furchtlos gemacht,
ſo daß ſie den Menſchen ruhig geſtatten, ganz in ihre Nähe zu kommen
und ſogar ahre Reſter zuunterſuchen. Die Notwendigkeit, ſich gegen
Kälte zu ſchützen, ließ ſie ein dickes Kleid von Fett anlegen, das eben
ſo wie ihre Pelze und Federn von den Menſchen geſucht wird.

Beſſerung der Kinderzähne im Laufe des Krieges
ek. Ein überraſchendes Ergebnis, das im Gegenſatz zu vielen

deutſchen Annahmen ſteht, haben die Unterſuchungen der Zähne der
ſchwediſchen Schulkinder eregben, über die im „Prometheus“ berichtet
wird. Der Zahnarzt Dr. Benſow in Göteborg ſtellt danach feſt, r
bei ungefähr 40 Prozent von 14000 unterſuchten Kindern währen

z Kriegszeit eine große Beſſerung der Zähne eingetreten iſt. Dieſer
Rückgang der Zahnfäule läßt ſich nur daraus erklären, daß die Kinder
weniger Brot aus feingeſiebtem Mehl und Süßigkeiten zu eſſen be
kamen. Beſonders das Kriegsbrot mit ſeinem reichlichen Kleiegehalt
führte den Zähnen mehr Kalt und Nährſalze als bisher zu; dadurch
iſt eine ſtärkere Verkalkung eingetreten und das Zahnemail beſſer
ausgebildet worden.
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qaus, Hof und Garten.
Die beſte Schlachtzeit des Junggefiügels.

Wie es un wirtſchaftlich iſt, Federvieh zu alt werden zu l4ſſen,
ebenſo unvorteilhaft iſt es, die Jungtiere zu früh zu ſchlachten. Jn dem
Beſtreben, möglichſt früh Fleiſch zu liefern, werden mitunter Hähn
chen auf den Markt gebracht, die erſt 6 bis 9 Wochen alt ſind. Solche
Tiere ſind aber noch ncht reif für die Küche. Nicht bloß um das Geld
für ſie iſt es ſchade, ſondern auch um die Zutaten, die zu ihrer Zube
reitung nötig ſind. Ein junger Hahn der ſogenannten leichten Raſſen
oder der raſſeloſen Hühner, wie ſie meiſt in landwirtſchatflichen Be
trieben gehalten werden, muß mindeſtens 10 Wochen alt ſein, ehe er
ans Meſſer kommt. Junghähne der mittelſchweren Raſſen ſollten
nicht unter 12 und die der ſchweren Raſſen nicht unter 15 Wochen ge
ſchlachtet werden.

Junge Enten läßt man merkwürdigerweiſe meiſt zu alt werden.
Sie ſind bei ausreichender Koſt mit 12 Wochen ſchlachtreif. Vor dem
Federwechſel, bei dem ſie doch nicht zunehmen, wohl aber viel freſſen,
müſſen ſie in die Bratpfanne wandern. Bei den Gänſen kommt es
darauf an, ob es ſich um Weidetiere handelt oder um Gänſe, die auf
dem Hofe oder im Stalle bei reichlichem Futter aufgezogen werden.
Jene ſind mit 5 Monaten ſchlachtreif, dieſe durchſchnittlich mit vier.
Wer die jungen Puker vor Januar ſchlachtet, ſchädigt ſich ſehr, denn ſie
ſetzen erſt in den Wintermonaten Fleiſch an. Wenn ſie auch ſchon
u ausſehen, ſo ſind ſie doch leicht und bringen, nach Gewicht ver

kau t, wenig Geld ein. Die jungen Tauben werden auch meiſt zu
früh auf den Markt gebracht und lohnen dann das Geld nicht, das
ſie koſten. Man ſollte ſich überzeugen, ob die auf der unteren Seite
der Flügel ſitzenden kleinen Federn ausgebildet ſind. Das iſt meiſt
nach vier Wochen der Fall. Vorher die Tiere zu ſchlachten, iſt verkehrt.

Sammelt Winterfutter!
Für den Geflügelhalter iſt eine der wichtigſten Arbeiten das

Sammeln von Brenneſſeln für den Winter. Man trocknet
ſie in Bündeln. Vèeim Verfüttern im Winter werden die Blätter ab
geſtreift und mit kochendem Waſſer überbrüht. Man läßt ſie etwa
12 Stunde quellen, dann miſcht man ſie mit einer Priſe Nährſalz
dem warmen Weichfutter bei. Für 6 Hühner rechnet man eine reich
liche Hand voll Brenneſſelheu. Namentlich zur Mauſer und im Win-
ter iſt dieſer Futterzuſatz ſehr dienlich, er fördert die Verdauung, be
ſchleunigt den Federwechſel und iſt ein gutes Mittel zur Erzielung
von z nierelern Brenneſſeln kann man alſo gar nicht genug
ſammeln.

Jm Auguſt gibt es ferner verſchiedene Beerenartken, die
wir für den Winter trocknen können: Ebereſchenbeeren, Holunderbee

Kraut von Erbſen und Bohnen ein gern genommenes nähr-
ſtoffreiches Futter. Gut zerkleinert bildet es im Winter einen wert
vollen Erſatz des Grünfutters für Geflügel.

Die Pflege des Lüuferſchweins.
Die drei Abſchnitte im Schweineleben heißen Ferkel, Läufer

ſchwein und Maſtſchwein. Wenn ſchon das Schwein im allgemeinen
ſehr anſpruchsvoll iſt, ſo iſt es das Läuferſchwein ganz beſonders.
Zuerſt verlangt es einen guten, trockenen, hellen Stall mit einem
ſauberen feſten Futtertrog. Dahinein gehört warmes Futter. Milch,
ſei es Vollmilch oder Magermilch, verſchmäht es nicht, Maismehl oder
Kleie, friſchaufgebrüht zwiſchen die gekochten Kartoffelſchalen oder
Gemüſeabfälle getan und mit der Hand ſchön durchmengt und zer
kleinert, genügen ihm auch. Viel Kraftfutter dürfen junge Schweine
nicht bekommen. Der Körper muß erſt die nötige Stärke erlangen,
bevor das Tier gemäſtet werden kann. Drei Monate lang gibt man
deshalb Magerfutter der oben beſchriebenen Art und zwar dreim al
täglich, morgens, mittags und abends. Allmählich kommt dazu eine
Gabe von Grünfutter, auch Rauhfutter genannt, dem Hunger des
Schweines angepaßt. Da können alle Gemüſeabfälle und das Un
kraut des Gartens verwandt werden. Auch junge Brenneſſeln und
Diſteln ſind willkommen. Alles Grünfutter muß rein von Schmutz
und faulen Teilen ſein.

Das Schwein liebt überhaupt mehr Reinlichkeit als man land
läufig annimmt Alle 2 bis 3 Tage bearbeite man es mit einer kräf
tigen Bürſte, dann bleibt das Tier geſund und entwickelt ſich ſtämmig
enug, um auf ſeinen Beinen 2 bis 3 Zentner tragen zu können.u ſeinem Wohlbefinden gehört nicht nur friſche Luft, ſondern auch

Bewegung. Hierbei muß man dem Schwein Gelegenheit geben
erdige Stoffe aufzunehmen. Als Rüſſeltier iſt es von Natur an auf
das Wühlen in der Erde angewieſen. Dabei nimmt es Erde zu ſich
und dies gehört zu ſeinem Wohlbefinden. Es empfiehlt ſich, in dem
Raum, in dem das Tier ſich tummelt, gute Gartenerde, Teichſchlamm
und Grabenaushub zu mengen und aufzuſchütten.

Die wichtigſten Arbeiten der zweiten Auguſthälfte-
Bis zum 25. Auguſt können wir nochmals Wi nterſpinat

ſäen. Reihenſaat mit 15 Zentimeter Zwiſchenraum iſt am vorteil
hafteſten, weil die jungen Pflänzchen dann beſſer gegen die Winter
kälte geſchützt werden können. Der Boden muß altgedüngt ſein. Zum
Durchwintern kann auch noch Mangold angebaut werden. Die
winterfeſteſte Sorte iſt „Jmmerwährender krauſer“. Kohlrabi und
Grünkohl pflanzen wir noch recht viel. Von Feldſalat
(Rapünzchen) wird die in der letzten Auguſtwoche vor
genommen. Wirſing-, iß, Rot- und Blumenkohl ſäen wir zum
ÜUeberwintern. Alles Wintergemüſe wird uſſs gedüngt. Neue
Erdbeerbeete werden jetzt ragende Bäume er-
halten Stützen zum Schutz gegen Äſtbruch. Abgeſtorbenes und zu
dicht ſtehendes Holz an den Bäumen wird geſchnitten. Gegen das
Ungeziefer legen wir Jnſektenfanggürtel an. Für die Herbſz
pflanzungen treffen Vorbereitungen durch Rigolen und Anlegen
von Pflanzgruben. Was man an Bäumen und Sträuchern braucht,
beſtelle man bald.

Beſchleunigung der Tomatenreife-
Bei der Kühle des diesjährigen So s iſt zu befürchten, daß

viele Tomaten bis zum Eintritt des Froſtes nicht mehr reifen, wenn
nicht ein wärmer Nachſommer folgt. Viele glauben, die Reife durch
Abſchneiden der Blätter beſchleunigen zu können, überſehen aber
dabei, daß die Blätter zur Ernährung der Früchte erforderlich ſind.
Damit muß man ſehr vorſichtig ſein, und ſolange die Früchte no
rün ſind, darf nur überflüſſiges Laub, wo es zu dicht ſteht und dieKenchte beſchattet, entfernt werden. Man kann ſich helfen, indem man

die Blätter nach oben zuſammenbindet, ſo daß die Früchte der vollen
Sonne ausgeſetzt ſind. Vor allen Dingen muß das weitere üppige
Wachstum der Pflanzen gehemmt werden. Alle nicht fruchttragenden
Seitentriebe und neu erſcheinenden Blütenanſätze ſind zu entfernen,
Die fruchttragenden Triebe kürzt man zwei Blätter über dem oberſten
Fruchtanſatz ein, die an den Spitzen der Fruchtſpitzen ſitzenden kleinenFrüchtchen entwickeln ſich meiſt doch nicht mehr voll, daher ſchneidet

man ſie beſſer rechtzeitig ab, wie alle Triebe, deren Früchte voraus
ſichtlich nicht mehr reifen. Flüſſige Dunggüſſe gibt man von Mitte
Auguſt ab nicht mehr, da ſie nur die Triebdildung fördern. Auch mit
der Bewäſſerung halte man die Pflanzen knapp. Tomaten an einer
PePer oder am Spalier reifen ſchneller, wenn man MNiſtbeetfenſter
davor ſtellt

Porree für das nüchſte Jahr.
Von Porree macht man zweckmäßig zwei Ausſagten, eine Ende

Junj, die andere Ende Auguſt. Die Junipflanzen kommen A
d auf ein Beet in Furchen, in denen ſie ſich bis zum Späther
kräfiig entwickeln und gegen ſtrenge Kälte geſchützt, überwintern. Die
Pflanzen der Auguſtausſaat beiben den Winter hindurch auf dem
Ausſaatbeet ſtehen und werden im März, ſobald die Witterung es
r verpflanzt. Der nicht froſtemp* ndliche Porree kann bis in

ren, Hagebutten, Liguſterbeeren und die Beeren des wilden Weins. den Winter hinein geerntet werden. Nur in kühlen sellern hält er ſich
Für alle Pflanzenfreſſer mit Ausnahme der Schweine iſt auch das lange.
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Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt Z. Baltz, Merſeburg.

r
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